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ſirlerten Beilagen „Die neue Welt“ 
vnd „Für unſere Frauen“ monatlich 
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Ein Förderer der Anſittlichkeit 
Von beſonderer Seite wird uns geſchrieben: 

Die Regierung des Deutſchen Reiches ieidel wieder einunal an 

jenem Sittlichkeitskoller, der ſie periodiſch befällt. Das iſt erklärlich 

angeſichts der ſtinkenden Jöulnis, die in grohen Schichten der be⸗ 

ſitzenden Kloſſen den ſich vollziehenden Werweſungsprozeß der bür⸗ 

gerlichen Geſellſchaft fünhei. er 

Theaterſtücke und andere künſtleriſche Schöpfungen entſcheidet, die 

Böttetſchnüffelei, die hinter jeder ſogenannten Könſtlerpoſtkarte her 

iſt, ſollen durch die kleine lex Heinze die höhere Weihe und zugleich 

weiterreſchende Machtbefugniſſe erhalten. Es erübrigt ſich, noch etwas 

zur Kritit dieles Wechtelbalgs von muffiger Einſichtsloſigteit und 

ſtocklliſternem Polizeigeiſt zu ſagen. Er iſt in unſerer Preſſe vereits 

kräftig zerzouſt worden. Dagegen möchten wir hier einen geoßen 

Förderer der Unſitlichteit an den Pranger ſtellen, einen großen 

Körderer. von dem die amtlichen Moralbekliſſenen ſchweigen. Wir 

meinen den Militariemus. 

In der Tat: neben der ſchreienden wirtſchaftlichen Not breiteſter 

ausgebeuteter Volksſchichten und den Zuſtänden, die auf dem Boden 

jolcher Not erwachlen: neben dem Ueberfluß und dem Müſſiggang 

mit ihren korrumpierenden Folgen in der kleinen Welt der Beſthen⸗ 

den, wüßten wir in der ſtickigen, ſchwülen, von lauſend Barhareien 

und hüßlichen Begierden geſchwängerten Atmaſphäre der bürgerlichen 

Ordnung kaum einen furchtbareren Wegbereiter der Verrohung und 

Unſittlichkeit i CEr erweiſt ſich auch in 

dieſem ſeinem Weſenszug als das legitime Kind des Kapitaltsmus. 

Es ilt noch nicht allzutange her, daß dies wieder einmal ſo oſſiziell 

wie nur möglich beſtätigt werden mußte. 

Das war vor dem Kriegsgericht zu Straßburg, als dort zum 

erſten Mabe über die Taten des Leutnants von Forſtner verhandelt 

würdr. Dabet fagien zmel Zeugen aus — ein Schioſſermeiſter und 

ein Oberlehrer, alils Männer von unverdächtiger bürgerlicher Ge⸗ 

ſinnung — daß die Truppen des jungen Herrn, ein zotiges Lied 

ſingend, durch das Stäbichen Dettweiler gezogen waren. So ſchmutzig 

waren gegrohlten Unanſtändigkeiten, daß die beiden Zeugen ſich 

ſcheuten, ſie vor Gericht zu wiederholen. und daß die Berichte in der 

Tagespreſſe ebenfalls auf ihre Wiedergabe verzichteten. 

Man vergegenwärtige lich, in weichem Lichte die gerichtlich feſt⸗ 

geſtelie Epiſode den Militarismus als Erzieher zeigt. Solbaten 

rücken aus, darunter Retruien — ſo läßt wenißſtens der Sachverhalt 

ſchließen. Rekruten, von denen gewiß manche, wir hoffen viele, 

troßz aller Lebensnat von daheim ein keuſches Empfinden in geſchlecht⸗ 

lichen Dingen miꝛ in die Kaſerne gebrucht haben. Ausgerechnet ein 

unflätiges Lied iſt es, das von den jungen Burſchen angeſtimmt wird, 

dantil der ermüdende, langweilige Drill weniger hart gefühlt werde. 

Die Zoten klingen auch an die Ohren des „Zivilpacks“, an dem die 

Truppen vorübermarſchieren, und da⸗ Zivilpack beſteht nicht lediglich 

ous Schloſſermeiſtern und Oberlehrern, die ſich ihr Teil denken, 

Es befinden ſich darunter Frauen, Mötter, die mit quälender Her⸗ 

zensanglt an den Sohn in der Kaſerne denken, Halbwuchfige und 

Kinder 

Der Militarismus als Erzieher der jungen Männer, des Volks, 

wie er leibt und lebt! Man vorgeſſe nicht, daß der gerichtlich beſchei 

nigte Vorgang ßich in Gegenwart von Aufſicht und Bejehl führenden 

Vorgeſehten abgeſpielt hat. Alſo auch zum allermindeſten mit ihrer 

ſtillſchweigenden Duldung. Mie wilrden die Herren Epauletteirüger 

dreingewettert baben, wenn es den Soldaten eingejallen wäre, die 

Marſeillaiſe oder gar den Sozialiſtenmarich anzuſtunmen! 

Wie erzieheriſch der Militarismu⸗ auf die geſchlechtliche Siti · 

lichkeit der Truppen wirkt, dafür gibt es einen gerabezu klaſſiſchen 

Beleg. Nämlich einen Borgang aus dent internationalen Hunnen⸗ 

ſeldzug in China, der ia alle Vorzüge militäriſcher Manneszucht und 

Kulturträgerei im hellſten Lichte erſtrahlen ließ. Hören 

Genoſſe Kunert in der Sitzung bes Reichskages vom 31. März 1906 

barüber ſeſtitellte: „Meine Herren. der Slraiantrag gegen mich 

wurde ſerner geſtellt im Hinblick darauj, duß ich behauptet hatte, 

daß deuuche Soldaten geſchlechtiiche Gewaltatie an chinelnſchen Frauen 

verübt haben. Dieſe Behauptung iſt bewieſen worden, eidlich viel⸗ 

ſach bewielen worden. Es ſind dabei ſo ungeheuerliche Dinge ans 

Tageslicht gekommen, daß ich es mir verſage, darüber nähere An⸗ 

gaben zu machen. Nur das eine möüchte ich noch her vorheben, daß 

öber bie Tatſache hinaus, daß Frauen und Mädchen geſchündet wor⸗ 

den ſind, noch bewieſen worden iſt, daß auch Kinder in viehiſcher, 

in entſetzenerregender Weiſe von deutſchen Soldaten geſchändet wor⸗ 

den ſind. Darüber hinaus aber iſt auch noch vor dem Halleſchen 

Gerichi bewieſen, daß eine ganz ſchmachvolic, nichtswürbige Bordell⸗ 

hem Schutz drüben in China etabtiert war. Und 
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Herren, die Einrichtung war eben derartig, daß man einen anderen 

treffenden Ausdruck dafür nicht findet. Es woren zwei Abteilungen 

im Vordell, die eine für die Offiziere, die ondere für die Mann⸗ 

ſchaften. Es war in verſchiedenen Sprachen eine Aufſchrft an dem 

Hauſe: „Nur für deutſches Militär“. Es war auch ein Wachtpoſten 

dort und es war endlich eine Sanitätstruppe in dem Vordell tätig.“ 

In nicht fortzudeutelnder Weiſe ſagen uns hier beichwortne 

Beilagen: 

     

a15 amtliche Inſtitution unter dem deutſchen Banner! Ja, mieine   

Publikations⸗-Organ der Freien Gewerlſchaften 
ielrꝛſßkriertes EI nlerhaltungsblatt Die neue Welt, ertes Anterhaltu 

          Sonnabend den 9. Mai 1914 

Tatſachen dieſes: Unter dem Eittjluß der kopitaliitiſchen Produktion 

haben ſich wohl die Formen des öffentlichen Laſters“, der „gewerbs⸗ 

mäßigen Unzucht“ geöndert, allein in der Sache lelbſt ift die bürger⸗ 

liche Geſellſchutt noch nicht über das Mirtelalter hinaus, wo der 

„Aaibel“ den jedes Heer betztellenden Troß „ſahrender Fräulein“ 

befehligte uuhß den Anführern und Herren ſelbſtnerſtändlich das Recht 

der Auswahl unter den lüngſten uvnd reizvob'ſten Dirnen zuſtond. 

Derſelbe Imperialismus, der alle barbariſchen, hüßlichen Weſenszüge 

des Milttarismus fieigert, gauf die Spihe ir läßt auch die ſexuelle 

Rohheit und erwilderung aufs üppigſte emporwuchern. 

Das tritt internationat in die Erſcheinung. Im bibelglöubigen 

England vertügte 1886 der Oberbeſehlshaber der Armee, Lord 

Roberts, daß ſur die Truppen in Indien junge, hübſche Mädchen 

in ausreichender Zahl zu beſchaffen unn umer einheilliche Beſtimmun⸗ 

gon zu ſtellen ſeien. Während des Birenkrieges florierte der Mäd⸗ 

chenhandel nach Kapſtadt. Auf dem lezten internatjonalen Kongreß 

der bürgerlichen Frauenſtimmrechtsrerbände zu Budapeſt, im Som⸗ 

mer 1913, ee auf den Zulamenenhang zmichen Imvperialismus 

und Unfiltlichkeit hingewieſen. Die Vorſitzende des „Weltbunds“ die⸗ 

ſer Organiſaiionen, die Amerikanerin Frau Chap: 

ſich mit ſcharfen Worten gegen „die weſtlichen chriſtlichen Notionen, 

die alljüihriich ihre jogenannten Kolonifatoren in alle Weilletir jenden, 

und deren Heere Demoraliſation und Proſtitution in ben Kalanien 

verbreiten.“ Frav Chapman-Catt iſt nicht verdächtig, ats Umſtürz⸗ 

lerin an der vornehmſten Stüte des kopitaliſtiſchen Klaſſenſtaats 

rütteln zu wollen. 

Ber den Getue und Gehabe der approbierten bürgerlichen 

Sittlichkeitshüter muß es auffollen, daß ſie das Licht de⸗ Militarismus 

als Mehrer und Verbreiter der Unſitilichkeit ſo gut wie ganz unter 

den Scheffel ſtellen. Ja mehr noch, daß ſie mit der einen Hand ſegnen, 

was jie mit ber anderen in die verruſenen Wintel der bürgerlichen 

Ordnung verbannen mörhten. Der natjonalliberale Reichstagsabge⸗ 

ordnete Held erklärte zum Beiſpiel in der oben erwähnten Sitzung, 

die in China unter deutſcher Flagge errichteten Vordells ſeien eine 

„der weiſeſten lanitären Maßregeln geweſen, welche jemals von einer 

Behörde eingeführt wurde“ Seine Auffaſſung wurde ausdrüclich 

von der bürgerlichen Mehrheit mit einem „Sehr richtig!“ unter⸗ 

ſrichen. Kein noch ſo frommes Paſtoren- oder Zentrumsdblatt hat 

den volksverrohenden und volksbeſchmutzenden Vorgang in Dett⸗ 

weiſer feſtgenagelt. 

  

       

    
   

  

Der gute Bürger weih eben oder empfindet inſtinktiv, daß ſeine 

heilige Ordnung der Ausbeutungstbirtiſchaft heute des? E 

als Schützer nach außen und innen nicht mehr entraten kann. Und er 

muß dieſen Schüher nehmen wie ihn der Kapitalismus geboren hat: 

nicht bloß bluttriefend, auch ſchmutzſtarrend. Sittliche Verwilderung 

iſt das Geßenftück des Kadavergehorſams. Je brutaler, vꝛehiſcher der 

Militarismus im Namen der Diſziplin den Menſchen im Soldaten 

knechtet und entwürdigt, je rückſichtsloſer er alle geiſtigen und ſitt⸗ 

lichen Werte der Perſönlichkeit unter ſeine Füße ſtampft, um lo mehr 

Spielraum gewährt er der inneren Rahheit in jeglicher Geſtalt. Auch 

dieſer Zuſammenhang der Dinge läßt die Arbeiterklaſſe dic richtige 

Wertung der Lodpreiſungen finden, die die Kajerne ate die hohe 

Schule der Manneszuchi und Mannestugend feiern. Sie vergißt 

dabei nicht, daß heute der militäriſche Erzieher nicht einmal blaß in 

der Kaſerne daß er als penſianierter Hauptmann oder ſtreb⸗ 

ſamer Unterofſisier in der „ſtaatsbürgerlichen Jugendbewegung“ ein 

neues, ausgedehntes Betätigungsfeld findet. Die Augiasſtälle des 

Militarismus können nicht reingejegt. ſie muͤflen abgebrochen werden. 

  

   

    

Der Schullaſten⸗Ausgleich 
der für die meiſten preußiſchen Gemeinden ein ebenſo brin⸗ 

gendes als ſchwierig zu löſendes Problem iſt, beſchäftigte 

auch am Dounerstag das Dreiklaſſenhaus. Der Fori⸗ 

ſchrittler Caſſel wünſcht die Aufbringung der Schulkoſten den 
noch noch   

Schulgemeinden, nötigenfalls mit erhöhter Staatshilfe zu 

überlaſſen. Die von dem Freiherrnev⸗ Zedliz empfohlenen 

Beſoldungskaſſen lehnte er ab, nicht nur, weil man damit 

ſtädtiſche Gelder zur Entlaſtung der Großgrundbeſitzer ver⸗ 

wenden will, ſondern auch, weil es kommuniſtiſch ſei, die 

eine Gemeinde für die andere zahlen zu laſſen. Herr Caſſel 

befürchtet von den Pefoldungskaſſen auch, daß dann die 

Schulen ganz der ſiaatlichen Bürokratie ausgeliefert würden 

und er lobte den Miniſter wegen ſeiner Zurückhaltung in 

der Einſchränkung des gemeiadlichen Einfluſſes auf die Schule. 

Zu einem ſolchen Lob vermochte Genoſſe Hirſch mit Recht 

einen Gruns nicht zu f führte dieſe Enthaüfam⸗ 

keit des Miniſters darauf zurück, daß die reaktionäre Land⸗ 

tagsme der X ing 8 L geß *E chten 

für reaktionäre Streiche gegeben hat, ſodaß ſie es nicht mehr 

nötig hat, auf iilegalem Wege, durch Verordnungen u. dgl. 

die mahrhaftig ſaſt nur auf dem Papier ſtehende Selbſtver⸗ 

waltung der Gemeinden noch weiter zu verküͤmmern! Genoſſe 

Hirſch forderte Uebernahme ſämtlicher Volksſchullaſten auf 

den Staat und er wies nach, daß dieſe Forderung keines⸗ 

wegs etwas Ungeheuerliches darſtellt. Nachdem noch der 
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Zentrumspfarrer Schmitt auch bier für träftige Schulver⸗ 

pfaffung eingetteten war, nahm das Haus den Antrag der 

Budgetkommiſſion an, der eine Norlage über den Schullaſten⸗ 

ausgleich fordert. Zunächſt weiß aber die Regierung ſelbſt 

nicht, wie ſie ſich da helſen ſoll. 

Den Meſt der Sitzung füllte eine Debatte der bürger⸗ 

lichen Parteien über die Erleichterung des Univerſitätsſtudiums 

der Volksſchullehrer aus. Der Miniſter erklärte, daß die be⸗ 

reits beſtehenden Kurſe allen berechtigten Borderungen ge⸗ 

nügten. Einigermaßen intereſſant war das des 

Zentrumsabg. Dr. Heß, eines Kreisfchuünſpektors, der gegen 

Für unſere Frauen mit illuſtrierter mModenzeitung 

. Jahrgang 

  

Muüftrele Aueßtreien 

Allwiſſenheit polemiſierte, die Herrn Heß zur Verleihung des 

Titeis eines Dreiklaſſen⸗Erzbergers geeignet erſcheinen lößt. 

Er ſei auch ſonſt dem nächſtjährigen Ordensfeſt empfohlen! 

Auch am Freitag wird man mit dem Kultuseiat noch 

nicht fertig werden. 

politiſche Lagesübetſicht. 
Deutſchland 

Berlin, 7. Mai. Die Budgetkommiſſion des 

Reichstages nahm cinen Geſetzentwurf betreffend Poſt⸗ 

dampfſchiffslinien mit überſeeiſchen Ländern an, bazu einen 

Zentrumeuntrag, der den Reichskanzler ermächtigt, die be⸗ 

ſtehende, regelmäßige Poſtdampferverbindung mit Auſtralien 

bis zum 31. März aufrechtzuerhalten und zu ſubventionieren. 

— Die Novelle zum Kaligeſetz wird dem Reichstag, 

wie die Korreſpondenz Woth meldet, mit clicht auf ſeine 

Geſchäftslage erſt im Herbſt zugehen. 

— Vertagung des Petroteummonopols. Die Reichs⸗ 

tagskommiſſion zur Beratung dez Entwurfs über den Ver⸗ 

kehr mit Leuchtöl hat ſich heute auf unbeſtünmte geit nertagt. 

— „Truchtet am etſten nach dem Reich Goltes 

Der in den nächſten Tagen zuſammentretenden Landesſynode 

Fürſtentums Lippe wird eine Porlage über die Er⸗ 

höhung der Pfarrergehälter unterbreitet werden. Die vor⸗ 

geſchlagene und mit der, fortſchreitenden Teuerung aller Lebens⸗ 

verhältniſſe begründete Erhöhung beträgt inm Durchichnitt etwa 

25 Prozent. Dabei iſt die letzte Aufbeſſerung er im Jahre 

1907 erfolgt. Dic notwendigen Mittel ſollen d⸗ eine ſ᷑r- 

höhung der Eintommenſteuer aufgebracht werd: der alle 

Landesangehörigen beitragen müſſen, einerlei, ob hriſten, 

Juden oder Heiden ſind. 

Gut zu leben erſcheint auch Geiſtlichen als ein Ziel auj's 

innigſte zu wünfchen. Mögen die breiten Maſſen der Be⸗ 

völkerung mehr Steuern zahlen und ſich einſchränken! Die 

Hauptſache iſt, daß die Geiſllichen viel Geld für ihre religiöſe 

Tätigkeit einheimſen! 

— Die in Rußland verurteilten Lujftſchiffer ſind am Don⸗ 

nerstag nach Berlin zurückgekehrt. Bekanntlich ſind ſie von 

den ruſſiſchen Sehörden gegen U einer Kaution freige⸗ 

laſſen worden. Sie haben Beruſung eingelegt. Der vei ihnen 

beſchlagnahmte Ballon iſt Eigentum des Deultſchen Luftſchiffer⸗ 

verbandes und hat einen Wert von 10 000 Mark. Der Ver⸗ 

band beabſichtigt, bei den rulſiſchen Geriſlen das Verfahren 

auf Herausgabe des Vallons anzuſtrengen. Die rufſiſchen Ge⸗ 

richte treiben freilich eine infame Juſtiz, wie jie ihnen von der 

Regierul m Deutſchen Luft⸗ 

ſchifferverband wenig nützen wird, wenn er vom Teufel an 

deſten Großmutter appelliert. 

Türket 

— Elf Kurden gehängt! Am Donnerstag wurden in 

Bitlis elf kurdiſche Revolytionäre, die kriegsrechtlich wegen 

des letzien Aufftandes abgeurteilt waren, gehängt. b65 andere 

freigeſprochen. Die Unterſuchung dauert fort. 
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Deutſcher Reichstag 
251. Sitzung, Donnerstag den 7. Mai, nachmittags 2 Uhr. 

Am Bundesratstiſch: Kühn, Krötke. 

Abß. Speck (tr.) begründet den von Abgeordneten aller Par⸗ 

teien eingebrachien Geletzentwurf, wonach die Lufwandsentſchädigun⸗ 

gen unpfändbar gemacht werden jollen. die an Familien ewährt wer⸗ 

den, von denen zwei oder mehr Söhne im Heer bei der Marine, oder 

bei den Schutßtruppen einigeftell ſind — 

Ueberweiſung an eine Kommiſſion wird nicht beantragt! der 

Entwurf wird desholb ſofort auch in zweiter Leſung debattelos an⸗ 

geénöominecsz. 

Es folgi die 

zweile Beratung der Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes. 

Reichsſchatzſekretär Kühn: Ich habe namens der verhündeten 

Regierungen, die ſchon in der Kommiſſion abgegebene Erklärung zu 

wiederholen, daß wenn der Reichstag dem Entiwurf in der Form zu⸗ 

ſtimmep ſollte, wie er die Kommiſſion verlaſſen hat, die Regierungen 

ů dem Entwurj 

    

     

    

    
die Genehmigung veriager 

bie Üüberalen Redner mit einer Selbſtgefälligkeit und einer 

     



  

5 hen tagte man, müurde ein Schuitern besein umnſangrrichen Aftenſttic, aber was ſie an Beſteruncen ſile die 
Antunreeücbu , ge'r me be Antung snter den Beamuen Ullugt, 1½ ie überaus durftig vnd a a De Dii lg 
Wramten hervorrislen, fur Di E en und defonders in den Krriſen der Mtndſan ante en lhen 
kreſfen würde. Vehd. Sehr iuſees: Sehr ai brunthen Lunwumutgg mußte. Kuch der Borlage 109 m V uſgbeſherr wier⸗ im LVande einen MIberall Miir ſebt meifelhaft. Trot Sis émm KSan Len M Marf um 100 Mark aufge! ichveißen⸗ der ſchweren Bedenken gegen pen⸗ nander ſolgende Beubermn“ den Es banden ſich dabei e e, , un!, BDeumir Sdet Ee Ain Aun, 
ben Rar Beſeldungegsſcttes bat die nigtrrung det, in vorigen Johr Pahnen und um ble Btainten der Handbrieft . W.ebe b er 

ae, e, , ,. Pe, e, eſeee o Kene he Seren welterrr Kortiegurnz de Origen Ichluit · ů E 
Voriss, vngebo, W der cen, 1 auch die Kerholinilſe der Deck ⸗· E ndahhen iſt eigenllich nur eine Jiktlon. (Sehr wohr! b. b. Eny) 
pffinlete vach emem muniche des elbatggth neu heretzelt werden In Wirklichteit ſollen ſir inch der Norlaße auch 
lollen. ume tiefvebende Mema (Ktetrahett üiüthen der Ae⸗ nicht elnen rolen Beller Einkammen mehr erhalten 
alrtuug minl, hdem Keuthn⸗ itehr ti barubet deaß ber Meicheuag i„ biener. Dieſe Beamten der Moichsellenbahnen balen namlücßh feit 

bch wicter,e S⸗ Mirben ee, badet WMnhe Cine cauendAimteneinen nichtpenſionsſohigen Sulchuß bezogn. Dieſer Juſchneh e ſ,tchteden igenc Du, nicße amn die Mchte,in 1800 pel der Meßeſhun her Wopüsnsehchüſte hant onsbret, rung hat nie erklürt. baß ſie der Leſtetung mürtre Reamntennruppen Dih Ai Ausgleich in Rechnung heſtellt worden und war auf aus⸗ üim Rrinzip entnegenſtebt. nur zurleik kämme be nliht auf die Aurtypem⸗ drirkliche Lrmoteung der Neglerung bin. Der Beclreter der en des Nehhatuitea eingehen. gede Aendetung des Betoldungsenr⸗ Höeifenbahnverwaltung hat das in der Honunilſion beſtütigr; eper ieht u welte Konſequenzen u. nut kut das Reich, lonbern mülſen und ut Kinhugefuͤgt, daßy der Selhuch damols notwendig ge. 
nuch füir die emteinen Bundeaffaaten u'rd Kommunen naih) ſichb. Ich wefen ſat, u Cintommensvermimdernunen zu vermeiden, was mit tann volltenetnen rerltehrn. datz Set A Beumt7n, der Meholtanulbellerung alleſn te erreicht i konnen 
baſen, vu. ů ũſire Mach der tetigen Vortagr ſa uſchuh tunſig in Shähe 
iah, im ai der Ui andeim uber. der vorgelehenen Gehelail wefllütlen. Die Volge wüuürde 

Mtiei, Leaid die ein, daß dle Unterbeamten, bel benen der 

   
    

   

  

   

  

  

     

   
  

   

   

    

                 

  

        
      

   

    

    
    

  

    
   
   
        

     

  

       

  

   

    

V ſchuß 12½ Mark beträgt, 
Durch ührung be. dis wiehattaautbeffcrung abrr um 10½ Murk. krinerlei Einkommens“ an aber nicht verſtehen, dah, Wun die m der Boclage verbetherung orlahren ipürden. In der Kommiſſion iſt es uns gelnn⸗ nichtdennunten Arumerntiaffen zterüflüichint bieiten Jollen, nein gen, durch Streichung des J 5 der Rorlage die Auftechuna des Zu. auch die andern lut der Borlane n ten ntcht aulyrbeilert werden ühieftee ant Lie Mahstzcrh563 u zu weieuigen, ſo daß den Unter⸗ inirn arum fonen, meit oie genovenen auniervruimten wuim ain:]peamten der Reichsciſenbahnen nun tutſachlich die in Ausſicht ge gebetſert werder, desbald auch dir Vandbtteiträger nichts bekommen, ſteilte Gehaltenuſbelſerung auch zuleil werden fall. NRach der Ke, marun: follen, wonn nran huch riber die Gtlentahngehalter in Llah. teruntvootlahe follten die heheren Beamtrn ihre ſeht viel hoheren Loihrimgen micht cinmen (unn. cuc die Behuneverbaitniſſe der Pett. Duſchteſe auch künftig nnoerkürzt weiterbeziehen, nur den wirtſchaft offtners bis ins Ilttnewil „ nſcht gereteit warden. Deehalb lich Schwachen, den Unteren und mittleren Neamten, ſolla, en hegen richte ich die drinnende Bitte ait Sic. Jhten ablebnende Aidpunkt f die Gehaitsaquſbeiſerung aufherechnet werden, (Hörtl Hört) Die auſjupchen, und den, Cntwaur, nle er Ahnen non der Regierung Komniijlion hat ſchllehßlich einſtiüymmtig unſerm Antrag auf Streichung unterbreuet warden üy., hit zultimimen bietes ungeheuerkichen §5 zugeſtimmnt. Ein weilerer großer Mangel Abg Gbert Seih: Nach der Crtklärung des Staatzſekretärsder Vorlage war dit Nichtberückſichtigung der gehobenen Unter⸗ lcheint dan Swicklal der Bejoldungznovelle beſiegeit zu feint. Ach beomten der Raft Piele gehohenen Dienitltellen ſind die einzige daite es nbet frohdem oder gerade deshalb für notwendig, die Stel Beſörderunmgsmöglichleit für die Uinterbeamten der Reichspoſtverwal⸗ lunn aemer Kteundr Senittlens zu den el 'ſcheidenden Punkien der tung. Eine weſentiiche wirtſchafttiche Beſlerſtellung iſt aber heute — noch cinmul kurz, zu prähſteren. Der Staatefekretär hal mit dieler Veſorderung nicht verbunden, woßdem ſie in der Regel erſt ihtt dah co unzwehmähßig ſel, wenn der Reichstag ſich in ſo nach Lnnbis 25 Jahren, Dürnſt einteitt. War die Veſſeyſtellamg ichon ller, Folse wie biaber mii Beloidungeänderungen zu befalenfrüber außßtordentlich beſchelden, lo ift ſie bei der vor 
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Lehe. Ee iſt zrhrin, Saß de⸗ viide Eniwuff dir driit Roprikt jolnten Erhöhung der Schaffnergehälter heute jaft ohne jede wirt⸗ zur Beſolbungsordaung iſt. dut dieſen Vorgang ift aber vor allem ſchoftliche Vedemiung. Die gehovenen Dienſtſiellen können heute 
piet! die Reichsrtgierung ſeibſt verontwortlich weniger eine Derivtertrelmte, ſondern berden W. Giat Belferſtl. 

üche: Sehr vi ) Der 3 g 1— [del d die tungsſteigerung der Unterbeamten genannt merden ine Beſſerſtel⸗ 
Surm vazuidflear Wehing der Weiaibmigsſefarnven 1808. Scht lung dieſer Beamten ſteht in unabweisbarem Zufammenhang mit der 
richtigt) Wenn damals den berrchtigten Wünſchen der Zcamnten, ins, 2 aß des Beſoidungsgeſetes. Dle üperaus Wben VBe⸗ beinndere ber Umervramten. nur einigermaßen Rechnung getragen Aufrüenng S MM Jabre Vchoun,der Weennen wen Jorde ungen en L. die je ge auch die dies i Be · Iir. Ungsfriſt 15 Jahre — bleiben weit hin er ene y erüngen Menuane, inb, Decosiarühe TLichigtn Wee! von, der Beamten zurück: di Regierung aber macht ſie zinn ſpringenden 

Hattscuſveſterungen waren [ Nantt. D— Bibt zu, baß 
leichen, das ſich iniolge der die Verhältniſte in der Oberſchaffnerklaſſe un 

Eꝛats der Be ergab. x ſind, und lehnm nur ab, daß zu ů 0 
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8. 18 V 
ihr äim let Augenblick auch gen. brhert d elle bei We „ Forde f Nreichstapes iumzultimn imd die Beam mieder zu enttäͤulchen. szurückgeſtellt haben, ſo nur. um möhlichſte Einmütigkeit des Reichs⸗ 

    
Seitdem ſind die Ausgaben für den Ledensunterhalt noch erheblich iages zu erziclen. Für uns ſind die Kommiſſionsbeſchlüſſe das aller⸗ miehr geſtienen, alles ſpricht ſcgar dafür, daß man mit einer davern⸗ mindelte, wus den Unterbeamten gewährt merden muß,. Ein Nach⸗ den, Teuerung in den Lebensverhaltniſſen rechnen muß. Zedenjalls geben iſft für uns völlig Wpiſer Saſe (Sehr wahr. b. d. Soz.) iſt kein Anlek vordanden, für die nächſie Seit mit einem Sinken der enn der Bundes at trotz dieſer Selbitbeſchränkung des Reichstages 35 utechnen. Wenn nun der Keichstag verlangt, daß den Beam⸗ fich ablehnend verhält, ſo iſt dabei wohl ſeine all demeine Stellung ten das gegeden werden foll, wos ihnen laos vorrnthalten wurde, ſogegen dieſen Meichstag entſcheidend geweſen. Der Schatziekretär bat iſt bas eben nur em Att dringender Notwendigkeit. Für die Veam⸗in der Kommiflion von vornberein den Standpuntt eingenommen: ten der Paſtſchafiner⸗ und Poſtaſſilicztenkialſe il E„ im vorigen Jahre Vogel, friß, oder ſtirt? (Sehr wahr! b. d. Soz.) Wo bleibt da noch darch entſchtedenes Vorgeden des Keichstages etreicht worden, mit die verfaſfungsrechtliche Stellung des Relchstages? Wle lange will der ſenigen Vortage foll die notwendige Folgerung für die igen ſſich der Reichsiag eine lolche Behandlung na Agefallen lallen? (Sehr Dri E acht kmmenden Beamten ge zogen werden. Meine Kei. b. d. 5 Die Taktik des Bundesrat läuft darauf hinaus, den cden Kreunde waren von vornherkin hereti:. ſic, nit ihren Forde⸗ Reichstag völlig auszuſchalten. Dieſer un Wa Zuſtand muß end⸗ rungen in dieſem Rahmen zu bauen. Wie baben uns dazu ent⸗lich ein Ende haben. (Arupv! b. d. Soy)- nanſielle Bedenken⸗ m eine große Anzahl weltergebender, wohlbegruͤndeter kannen ung des Bundesratis nicht ettiſcheidend geweſen berechtigter Bünſche der Beamten vorgelegen haben. ſein, denn dazu iſt das Objekt angeliches der 500 Mitlionen Ueber⸗ Aber ſeldit dieſer engbegrenſie Rahmen, dieſen beſcheldenen Forde⸗(ſchüſſe der Poſt denn doch zu gering. Soll die Rückſicht auf Preußen rungen genügte die letzige Vorlage in keiner Welj ie ij rung dem Reichstag ſeine Be⸗ 

   

    

  

    
   

       

  

   

  

    

     

    
    

       war ſoweit gehen, daß die preußlſche 
     
  

8 ihm brachte, waren die Verbrechen und Ruchloſigreiten des Die Götter dürſten Atheismus. Gamelin war nie ein Gottesleugner geweſen. Er üa t „ üů war Deiſt und glauste an cinc Vorſehung, die über den Men⸗ Noman aus der franzöſiſchen Revolution von Anatole Franet ſchen waltet. Doch er geſtand ſich, daß er von dem höchſten 
99 —— Weſen mi e ſehr unklare Vorſtellung batte, die mit der 

  

       
    

       Oewiſſensf 8 verknüpft war: und ſo haite er wohl be⸗ arift horte zu und⸗ be Vis iefilen S verknüpft und ſo hatie er wohl 
Erweile orie Zu und de Visber Patte er die Getſter nach dem Vorbilde von Holbach, 

   

    

Sirondiſten im Verdacht, die der Monarchi D ů 
Sirondiſten im Verdacht, di yr der Monarchie oder nd dem Bürger Du das Daſein Gottes Siex der Drle segunſt ie ü ne 5 1 , den Siev ber Oricamſten zu becüni gen und die Heldenſtadt. teugnen und eine Morel auffteilen konnten, welche die Quellen die Fronkreich befreit und die dereinſt die ganze Welt der Gerechtigteit und die Regeln eines tugendhaften Lebens in befreien würde. ids Verderben zu Häürzen. Jett. wo er der der Menſchendrußt ſuchte. Ja harte Mitgeſühl mit den Hiememe des Ceiten lailchte, erkannte er höhere und reinere Atheiſten gehabt. wenn er ſie verhöhnt und verfolgt ſah. Robes⸗ Wahrheiten. bildete er ſich eineer ꝛ Durch ſeine 

e Mann 
ů es Atbeismus., deſſen Abſichten und Wir⸗ 

kungen: er bewies ihm. daß dieſe Irrlekre, die in den Salons 
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   iße ia durcheinander gemiſcht und voller Ver⸗ 5 2 2 — — u 
   

  

       

   
   
   
   
    
   

  

     

  

irrung: 0 d i ickelt, daß man ſich ů 127 , j 
wirrung: N. Hen ſind ſs verwickelt, las und Boudoirs der Ariſtekrcten entſtanden war, die verruchteſte verirrt. N 

Erfindung ſe einde des Volkes erfinden konnten, Rus ‚ 
zu entſititichen und zu knechten. daß es verbrecheriſch fei, inie 

‚ den tröſtlichen Glouben an eine belohnende Vorfehung aus den 
ngiücklichen zu reißen und ſie ohne Zügel und 

haften auszuliefern, die den Menſchen 
2 monarchiiche 

es Heldetius zur Unjürtlichkeit, Grauſamkeit 
Verbrechen führte. Und leit Lehren dieſes 

i. véerabſcheute er die 
nes und heiteres Herz 

ir: Faäder ain SüSder 

nejen 
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   wenn ſie ein 
Brottenux. 

  

en Ariſtokraten, 
  Etr ichtet zu huben, um das Voll 

migr ie zurückgekehrt waren, um 
in Frankreich den Bürgerkrieg ſchüren zu heljen, zwei Dirnen 
vom Palais⸗Egalité und vierzehn Verſchwörer aus der Bre⸗ 
tagne. Frauen. Zreife, Junglinge, Herren und Knechte. Das ü Verbrechen war offenbar, das Geſetz unbeugſam. linter den er Robespierre enthüllte ihm Schuldigen befand ſich ein reigendes zwa hriges Mädchen binern die Anſchlage jener Veute. im Glanze der Jugend, auf dem der Schatten ihres nahen Todes nd bewies, daß ſie es auf lag. Ein blaueĩ Band ſchlang ſich um ihr goldblondes Haar; 8 häiten, daß ſie die Beſißenden ein Aruſtlack sab ihren weißen, ge⸗ um der rechtmäßigen Staatsgewalt 15 

ind ffen. Sobald das Eigen⸗ Ee 2 
die ganze Devölkerung., die an geklagten, mit Ausnahme eines alten Gärmers, wurden aufs ů S eies, S Schdivh G 2 

rPub's tehren. Die Privatimereſſen geiährden. ITr der nächſten Woche mähten Evariſt und ſeine Sektion el wie konfpirieren. Alle die aljo. die unter dem ſünfunddreißig Männer und achtzehn Frauen nieder. drel der Bolksbeglüctung und der Hertichaft der Ge⸗ es vom Revolutionstribunal miachten keinen Un⸗ « Gleichteit und Gü inſchafi kis erſtrebens- terſchied zwiſchen Männern und Frauenz ſie jolgten darin 2 waren Verräter und einem Grundſatz, der ſo alt, wie die Juſtiz. Hatte der Präſident ie Föderaliſten. ianc. hurch den Mut und die Schönheit der Char 
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Siif Tod, und all E . S.l Lod, und alle An⸗ 

    

          

  

    

     

  

   

  

    

          

     

ſchllijie ttert7 Pienn Ureußen es an dem natigen Phitchtgrlühl 
188 uüber fehnen Beamten Whlen läßt, dann konn doch nicht der 
Duſchrtag nezwungen ſein, in denſelben Fehler zu verfallen. Grb 
Zaſtimmung b. d. Soz., Prälident Kämpf rügt den Ausdruck.) Vaßt 
bie Regierung die Befoldungsvorlagc ſcheitern, deun ſeßt ſie Ibee 
Senmitafreundlichten felbſt in das richtige Licht. An ſchönen und 
billigen Aedensarien ſüt die Beamten hat ſie es nie fehlen laſfen. 
Aelit aber verlagt ſie, mo es gilt, die Worte in die Tat umzuſeßßen. 
(Sehr wahrl b. d. 6⁰3.) 
Weun es ſich am Jotderungen für den Milltarismue handelk, 

kommt es auf einige Duthend Miillionen nicht an. 

ih'r um eine geringfiigige, Auſmendung für elnen 
herechten foßtalen Zweck handelt, knöpft die Regierung die Taſchen au 
und weiſt den Unterbeamten dle Tür. Demargenüber beharren wir 
auf unferm Standpunkt und auf den Kammiſſionsbeſchlüſſen. (Lebh. 
Ptiſalt b. d. Sug.) 

Abg. Nackrn ir.]: Wir bedauern das Bergehen des Bundes⸗ 
rais, daß micht uun unter den Beaniten eine tiefgehende Mißſtimmung 
bervorrufen imuß, ſandern cs auch Frugiiul einen läßht, ob eine 
derartine Einjaung mie diesmal nuch in Zukunft im Meichstag mög⸗ 
lich ſein wird. 

Aüg. Baifermann (nanl): A rDeckungs⸗ 
vorlage bat die Regierung ſich e geſtaltung ge⸗ 
fallen lalfen. Vei dieſer otel weniger wichtigen Vortage feßt ſie unſern 
Münſchen ein ftarres Nein Eentgechen, —ie ſyl.e ſih das doch noth einmal iſbertegen Bravo? itl) 

Ang der Bertel Dix ücuictung tvüte pebenken, daßz 
unſere Forderungen recht maßuoll ſind. Hofjentlich wird ſich bis 
zur dirtien Velung noch ein Wen zue Berſtändigng finden. (Bravo! 
rechls.) 

Reichsſchatzfekretär Kühn: Auch die Jiegierung hat keine prin⸗ 
Aipielle Emnmendung gegen eine Befierſtellung der pehobenen Unter- 
beamten, aber es bedart noch lüngecer Erwagungen, was für Konſe⸗ 
auen zen das iür andere Beomtenklaſſen nach ſich ziehen wird. Durch 
dieſe Erklärung iſt vielleicht eine Orundlage zur Verſtändigung ge⸗ 
geben. 

  

    

  

    
     

    

       

  

Abg. Korſch (Vpt.): Bei der Deckungsvorlage gab die Regie⸗ 
runn nach, weil es ſich um Einnahmen handelle, heute bleidt ſie ſeſt 
weil es ſich um Ausgaben handelt. Wir werden lelbſtverſtandrich 
auf den Beſchlüßten der Kunimiffion beharren. (Bravo! b. d. Ppt.) 

Abg. Schulh (Mpt.) gibt der Hoffnung auf eint Verſtändigung 
bis zur dritten Leſung Aitsdruc. 

üng. Dr. haegy (Elſ.) und Abs. Werner⸗Hersdorf (Deut.) 
Völt.) treten für die Kommiſſionabeſchtüſſe ein. 

Abg. Pr. Meill (Soz.): Den ß5 5, der don Reichselfenbahn⸗ 
beamten die Zulage nimmt, hat pie Kommiſſion einſtimmig geſtrichen. 
Ich haffe, duß das auch im Plenum geſchieht, Freitich laſſen die Aus⸗ 
führunnen der Herren Oertel und Schuilz befürchten, daß bieſer Para⸗ 
Biaph einer Beritändigung geopfert werden eu, Meine Fraktion 
lwird an den. Kor. miſſionsbeſchtüſſen um lo mehr unerſchütterlich feſt⸗ 
halten, als der Reichstag elne außzerordentliche Beſcheidenhelt und 
Mäftiakeit bewieten hat. Menn die Regierung e»in— n und nath. 
battigen Willen des Reichtags erleit, wird ſie nachgeben. (Bravo! 
b. d. Soz.) 

Die Debatte ſchllent. Die Norlage mird nach den Beſchii 
der Kaimmiſſion einftimmig angenommen. 

Hierduf wird jyrigefuhren in der 
Veratung des Militäretals. 

Wpehpmhen v. Jalkenhayu: Am Schluß der geflrigen 
Sitzung hat der Abg. Liebknech! ſich gegen meine Ausführungen über 
das Sfuttgarter Prolokoll gewandt. Ich ſtelle ſeſt, daß ich ihn mit 
keinem Worte erwähnt habe, weil ith gar nicht wußle, daß er in 
Stutttgart zutzegen geweſen iſt und dort ſogar eine Hauptrolle geſpielt hat, Mittlerweile habe ich heute früh mit einiger Mühe den offi⸗ ziellen Vericht Über die Erſte internattonale Konferenz der Jugend⸗ 
organtſattonen der ſonſt aus dem Ruchhandel zurückgezogen Iſt, ver⸗ 
ſchaffen können. In dieſem Vericht ſind folgende Punkte deſſen, was 
ich geit üt habe, enihuiten: „Das weſentliche Ziel der antimili⸗ 
tarlftiſchen Propaganda iſt Zerm rbung und Zerſehung des mili ⸗ tariſt tchen Geiſtes. Der denkbar größte laktiſche Fehler iſt es, die für den Militarismus unzunerlälligen Elemente, die Zur Dess ſation beitragen, von der Armee ſernzuhalten, vodurch deren Geſährllchkeit vermehrt wird. (Hört! Hört! rechts) Sorgen Sle dufür, daß die 
internationale Qugendbewegung in dem antſmikitariſtiſchen Kompfe eine ehrenvolle Rolle ſpielt.“ Dann iſt auch in dem ) rotokoll noch 

  

   

        

   
   

  

   

  

   retten geſucht und darüber Amt und Würde verloren, ſo wur⸗ 
den die Frauen jetzt größtenteils ohne Gnade verhört, wie es ja 
bei allen Gerichtshöfen Brauch iſt. Die Geſchworenen fürch⸗   teten die weiblichen Liſten, die gewohnte Verſtellung der 
Frauen, ihre Verführungskünſte. Den Männern an Mut gleich, 
forderten ſie das Gericht heraus, ſie wie Männer Zzu behandeln. 
Die meiſten Richter waren wenig ſinnlich oder ſie waren es 
nur zu beſtimmten Stunden, ſie ließen ſich durch nichts ver⸗ 
wirren. Verurteilung oder Freiſpruch erfolgten nach ihrem 
Gewiſſen, ihren Vorurteiken. ihrer lauen oder wilden Liebe zur 
Republik. Die meiſten dieſer weiblichen Opfer waren ſorgfältig 
friſiert und ſo gewöhlt gekleidet, als es ihre unglückliche Lage 
zuließ. Die wenigſten waren jung und noch wenigere höübſch. 
In Kerker und Sorgen waren ſie verblüht; das grelle Licht des 
Saales verriet ihre Ermüdung, ihre Angſt, es fiel auf ihre 
müden Lider, ihre fahlen Geſichter, ihre bleichen, verkniffenen 
Lippen. Trotzdem ſaß auf dem ſchickſalsvollen Stuhl nicht ſelten 
ein junges, noch in ſeiner Bläſſe ſchönes Weib, während ein 
düſterer Schatten wie ein Schleier der Wolluſt ſeine Blicke um⸗ 
florte. Mancher Geichworene mochte bei E · 
oder gereizt werden; mancher mochte in ſeiner verderbten Phan⸗ 
taſie die Heimlichleiten dieſes Weſens antaſten, das er ſich 
lebend und zugleich tot vorſtellte und das er in wollüſtigen und 
blutigen Vorſtellungen begehrlich dem Henker auslieferte. Doch 
ſtilt davon; wer die Menſchen kennt, wird nicht daran zweifeln. 
Evariſt Gamelin, ein kalter und gelehrter Künſtler, ſah nur 
die Antite als ſchön an, und die Schönheit flößte ihm weniger 
2 irrung als Hochach ein. Se ſſiſcher Goſchmuck war 

er ſelten ein Weib ſchön fand; die Reize eines 
ſchen Geſichts ließen ihn ehenſe kalt wir die Furben eines 

Fragonard und die reizenden Formen eines Boucher. Begierde 
kannte er nur in der tiefſten Liebe. 

Wie die Mehrzahl ſeiner Amtsgenoſſen, hielt er die Frauen 
für gefährlicher als die Männer. Er haßte dioe früheren Prin⸗ 
zeſſinnen; er ſah in ſeinen wilden Träumen mit Eliſabeth und 
der Oeſterreicherin?) Kugeln jahrizieren, um die Patrioten zu 
ermorden. Er haßte ſogar die Geliebten der inanzleute, Philo⸗ 
jophen und Literaten, die den Freuden der Sinne wie des 
Geiſtes gefrönt hatten, in einer Jeit. da Leben noch ſchön 
war. Er haßte ſie, ohne ſich ſeinen Haß einzugeſtehen, und 

& C n öu uxteilen Batte, ſo verurteilie 
rſie aus Haß, wähnte aber, ſie aus Gerechtigkeit und zum 

Heile des Vaterlandes in den Tod zu ſchicken. Und ſeine Recht⸗ 
b männliche Keuſchheit, leine kalte Tugend. jeine 
Hingabe an das üffentliche Wohl, kurz ſeine Tugenden legten 
manch reizenden Kopf unter das Henkerbeil. 

  

        

  

   

          

               

   

        E von     

  

     
  

    

— Die Oeſterreicherin iſt die Königin Marie Antoinette, Eliſa⸗ boch die Schweſter Ludwigs XVI., die gleich der Königin guillotiniert wurde. ů‚ 

  

Fortſetzung folgt.)         Weisbein day gerührt, ſie durch einen Eingriff in das Verfa 
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Nr. 57 

B. Jahrgang 

  

HBeilage zur Volkswacht 
  

  

Aus Weſtpreußen 
Elbing⸗Marienburg 

Was die Handwerkstammer über Löhne und Arbeitszeit im 
mßer Bejirk berichtet.     

  

    Nach de ellen Angaben der Handwerk⸗kammer gel⸗ 
ten für den Elbinger Bezirk folgende Löhne und Beſchäftigung⸗ 
zeiten: 

Gewerbegruppe l: Arbeitszeit 
— — täglich 
Jimmerer 40—55 Pfg. Stundemohn 19—12 Stunden 
Maurer 45—55 „ 10—12 ů 
Töpfer 40—0 „ 11 „ 

Gewerbegruppell: 
Siellmacher 35 Pig. Stundenlohn oder 

6.—12 Mt. Wocheniohn bel freier Stat. 12 * 
Schmiede 6—17 „ „. „ „ „. 12—1 
Santer 6—15 „ „ „ 1—14 „ 

Gewerbegruppe III: 
Schneider 30—40 Pſg. Stundenlohn oder 
— 9—15 Mk. Wochenlohn bel freier Stat. 12——13 „ 

Schuhmacher 6—10 „ ů „* „ 10—12 „ 

Kürſchner 3,50 „ Tagelobn oder 
8—16 „ Wochenloyn bel freier Stat. 

Gewecbegruppe IV: 
40—50 Pig. Stundenlohn oder 
5ß.—0 Mk. Wachenlohn bei freler Stat. 10—12 5— 

12 „. 

Tiſchler ulſw. 

Drechller 30—.40 Pſg. Stundenlohn oder 
3,50 Mt. Tagelohn 12 „. 

Böttcher 3 — 11 „ 
Gewerbegruppe L: 

Klempner 45—50 Plig. Stundeniohn 10 „ 

Schloſler 30—50 „. „. 11 „ 

Metallarbeiter 40—50 „ „ 11 „ 

Gewerbegruppe vl: 
Fleiſcher 15—20 Mk. Wochenlohn bei freier Stat, 12 „ 

Bäcker 9—75 —„ „ „ „ „ 12 „ 
Müller 40— 50 „„ Monatslohn „ „ „ 

oder 100—130 Mk. Deonatslohn ehne,, unbeſtimmt 

ů ewerbegruppe Vil⸗ 

Barbiere uſw. 25—40 Mk. monaoilich bei freier Stat. 10—12 Stunden 

Glaſer 30—60 Pig. Stundenlohn 12 „ 
Malar uſw. 48—50 „ 12 „ 

Mechaniker 12 „ 

Ahrmacher 30—10½ Ml. Monatslohn 12 „ 

Photographen 3—5 „ Tagelohn 12 „ 

Einigermaßen erträgliche Verhälkniſſe finden ſich nur 

i den verſchiedenen Zweigen des Baugewerbes. Bei allen 

anderen Gruppen iſt die Arbeiiszeit entſetzlich hoch. In dieſer 

Hinſicht übertreffen die Mißſtände ſogar noch die Verhältmiſſe 

des Danziger Bezirks. Bei der Würdigung der Zahlen darf 

nie außer Auge gelaſſen werden, daß ſie auf Angaben der 

Znnungen beruhen. Sicher iſt da eher roſiger als ſchwarz 

gefärbt. Hätten die Arbeiter eine Statiſtik aufgemacht, 

dann wären vermutlich einige Zahlen anders ausgefallen. Bei 

den Müllern findet man trotzdem außer der Koſt und dem 

Logis einen Monatslohn von 40 bis 50 Mark angegeben, die 

Arbeitszeit iſt „unbeſtimmt“, und au anderer Stelle erfahren 

wir, daß die Müller am ganzen Tage nur zwei Ar⸗ 

beitspauſen haben: eine Frühſtückspaule von einer halben 

Stunde und dazu eine holbe (0 bis eine ganze Stunde 

Mittag. Sonſt nichts. Wie groß muß die Ausbeutung in die⸗ 

ſem Gewerbe ſein! Mit zwei Arbeitspauſen während des 

Tages müſſen ſich übrigens außer den Müllern eine ganze 

Reihe anderer Gewerbeangehöriger abfinden: Stellmacher, 

Tiſchler, Böitcher, Fleiſcher, Bäcker, Barbiere, Uhrmacher und 

Photographen haben nach der eigenen Angabe der Innungen 

keine Veſperpauſe. Und dieſe Feſtſtellungen gibt das Blatt 

ver Handwertskummer das leiſeſte Wort der Kritik 

wieder! 

   

ohne hne 

Wie die Polizei dem Staate Koſten verurſacht, beweiſt ein 

Urteil der Elbinger Strafkammer, das auch ſonſt recht inter⸗ 

eſſant iſt. Am 31. Januar fand im Elbinger Volkshaus ein 

Maskenball des Deutſchen Mektallarbeilerverbandes ſtatt, der 

der Polizei als geſchloſſenes Vergnügen gemeldet war. Nurze 

Zeit nachher bekam der Vorſitzende des Verbandes, Genoſſe 

Schulz, ein polizei Strafmandat. da ein Polizeibeamter 

in Zivil Einlaß zum Maskenball gefunden hatte, ohne daß 

nan ihm eine Legitimatton abverlangi hätte. Genoſſe Schulz 

erhob gegen das Strafmandat Widerſpruch. Von dem Schöffen⸗ 

gericht wurde dis polizeiliche Strajverfügung beitätigt. Trotz⸗ 

ſſe Schulz nachwies, daß er alles getan, um den 

ines geſchloſſenen Vergnügens zu wahren, wurd⸗ 

er verurteilt. Die Be⸗ vor der Strafkammer ergab ein 

anderes Bild. Zwei Polizeibeamte, die ſich ſtundeniang am 

VBolkshaus in Zivil aufgehalten hatien, und von denen der eine, 

wie bemerkt, ſogar im Saal geweſen war, konnten nur bekun⸗ 

den, daß höchſtens 4 bis 5 Perſonen, von denen ſie annah⸗ 

men, daß ſie weder Verbandsmitglieder noch geladene Gäſte 

ſeien, Einlaß erhalten hätten. Der Staatsanwalt betonte, daß 

der Veranſtalter des Maskenballs, Genoſſe Schulz, wohl bei 

der Vorbereitung für genügende Kontrolle geſorgi habe, dieje 

Kontrolle aber nicht genügend überwacht hätte. Das Richter⸗ 

kollegium ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß alles getan ſei, 

um den Maskenball als geſchloſſenes Vergnügen zus wahren 

und ſprach den Genoſſen Schulz frei. Der kreiſende Berg hat 

hier wieder eine Maus geboren. Wegen 5 Mark Stempel⸗ 

ſteuer ſchickt die Polizei zwei Beamte auf ein Arbeitervergnü⸗ 

gen. Dort müſſen ſie lich ſtundenlang aufhalten, um etwas 

Strafbares herauszubekommen. Und weil zu einem Bergnü⸗ 

gen, das von 700—800 tellricht 

iliche⸗    

     

     

  

Rern MWen 
dem Ger 

Charatter 
  

   rufung 

   

Perſonen beſucht iſi, ſich vieiieicht 

Perſonen eingeſchmuggelt haben, wird der Veranſtalter 

beitraft, und ais er ſich dozegen wehrt. werden dann noch die 

Gerichte mobil gemacht. 

Nun iſts doch wohl Zeit, daß einmal eine Reform an 

Leib und Gliedern in unſerem Polizeiſtaate ſtattfindet 
Geſchloſſene Ver⸗ 
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Nachichrit't der Redaktion. 

gnügen ſind überhaupt nicht anmeldepflichtig, eb 

ſie an eine Polizeiſtunde gebunden ſind. Wenn die Elbinger 

Polizei die Anmeldung verlangt, mögen unſere Freunde ſich 

künftig das nicht gefallen laſſen. 

  

  

Sonnabend den 
9. Mai 1914 

  

Pagritz-Kolonie ſoll neu vermeſſen werden. Der Beginn 
der Arbeiten ſoll noch in dleſem Jahre erfolgen. Eine neue 

Straßte wird von der ſtödtiſchen Wohnungetplonie nach Mat⸗ 

teubarf angelegt. Die Fahrbahn erhält eine Breite von fuͤnf 

Metern, die Bürgerſtelge von je eineinhalb Metern. Die neue 

Straße bekommt von vorneherein Kanaliſation und Gas⸗ und 

Waſlerleitung 

Verqubt und mißhandelt wurde der Arbeiter Höpfner 

auf der Dirſchauer Chauſſee bei Schloß-allhof. Zwei des 

Weges kommende Arbeiter entriſſen ihm die Uhr und einen 

größeren Geldbetrag. Die Täter ſind erkannt. 

In Wernersdotf iſt die Xaul⸗ und Klauenſuche feſtgeſtellt 

worden. 

  

  

Stuhm⸗Marienwerder 
Der leichtſinnige Umgang mit Schußßwaffen forderte wie; 

der ein Menſch⸗nleben. Der Lehrling Rezecznaski aus Skuhm 

ſpielte auf dein Wege nach Buchwalde mit einem geladenen 

Revolver. Hierbei ging ein Schuß los und traf die Frau des 

Gemeindevorſtehers Klein aus Troop ſo unglücklich, daß ſie ſo⸗ 

fort tot war. 

In den hüinterſee ſprang dos Dienſtmädchen Angelika 

Stonetzki aus Stuhm. Ein anderes Dienſtmädchen ſtürzte ſich 

der Lebensmüden nach, die bereits bewußtlos geworden war, 

Und rettete ſie vor dem Ertrinken. 

  

Graudenz⸗Strasburg 
Soldalen als Arbelier. Seit drei Wochen arbeiten bei 

dem Tiſchlermeiſter Schwarz in Graudenz zwei Soldaien, der 

eine ein 17ß5er, der andere ein 12Der. Sie hobein Holz aus, 

polieren Liſche, grundieren Fenſter, benageln Fenſter mit Teer⸗ 

ſtricken, daß es nur ſo eine Art hat. Dabei laufen in Graudenz 

arbeitsſaſe Tiſchler umher, ohne bei Schwarz Arbeit zu er⸗ 

holien. 

Der Vorſihende der Graudenzer Ortskrankenkaffe. In 

der letzten Sitzung des Norſtandes der Graudenzer Ortskranken; 

kaſſe wurde der Schriftletzer Thinam als erſter Vorſitzender 

wiedergewählt. 

Am Eiſenbahnübergang an der Kulmerſtraße in Grau⸗ 

denz wurde der Fortiftkakionsarbeiter Müller von einem Stra⸗ 

ßenbahnwagen angefahren und vom Rade zur Erde geſchleu⸗ 

dert. Müller wurde mit gebrochenem Schädel in das Kranken⸗ 

haus geſchafft. 

  

Schwetz 

Verhaſtet iſt die Schneiderin Felcikowski aus Miedno. 

Sie wird des Kindesmordes beſchuldigt⸗ 
  

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen 

Der Freiherr Spec von Siernberg, 

den Rechtsanwalt Hailliant verhaftet worden war, 

ſchwere eingelegt. 

hat Be⸗ 

  

Von der Thorner Skralkammer wurde der Agent Les 

Czubeck wogen Betrug zu fünf Monaien G 5 verurteilt. 

Hhlungsgehilfe Leonhard Woitalewicz erbielt wegen Ur⸗ 

kundenfälſchung in Verbindung mit Betrug unter Anrechnung 

einer früher über ihn verhängten Strafe von zwei Monaten 

insgeſamt acht Monale Gefängnis. 

Das Schöffengericht in Thorn verurteilte den Arbeiter T. 

aus Kunkel wegen gefährlicher Körperverletzung zu 30 Mark 

Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängnis. 

An der Spionageſache ſollen der neueſten Meldung nach 

nur Zivilperſonen beteiligt ſein. Es ſoll nicht zutreffen, daß es 

den Verhafteten gelungen war, einen Unteroffizier eines hieſi⸗ 

gen Regiments für ſich zu gewinnen. 

Wegzen verdachts, den Mord an dem Kulſcher Szümo⸗ 

kalski begangen zu haben, iſt in Hohenſalza ein unverheirateter 

Schweizer verhaftet worden. Er hatte ſich durch widerſpre⸗ 

chende Angaben andern Perſonen gegenüber verdächtig ge⸗ 

macht. Vor kurzem wurde in Argenau ein Lokaltermin abge⸗ 

halten, bei dem der Angeſchuldigte 2 Zeugen vorgeftellt wurde. 

Dieſer Termin verlief ab ergehnislos, ſo daß die Verhaftung 

wöhl kaum aufrecht erholten werden kann. 

Mehr Schutz den landwirtſchafflichen Arbeilern! Die Ar⸗ 

beitertochter Riewer aus Alichalken kam beim Häckſelſchneiden 

auf dem Rittergut Landen dadurch zu Tode, daß ſie von der 

Welle erfaßt und mehrere Male herumgeſchleudert wurde. 

    
   

    

    
        
  

  

  

Deutſcher Reichstag 

Abg. Slücklen (Soz.): Nach dem Huſarenritt, den der Kriegs⸗ 

müniſter geſtern gegen meine Vartei unkernommen hat, wird er in 

der ganzen reaktionören Preſſe als der kommende Mann bezeichnet, 

der die Sozialdemokratie zu Voden werfen wird. Nun, wir jind 

überzeugt, wenn der Kriegsminiſter und ſeine Mitarbeiter nicht mehr 

da ſein werden, dann werden wir noch immer, da ſein. (Sehr gut! 

b. b. K589% Wie es mit ſeinem Beweismaterial ſteht, hat er ehen be⸗ 

wieſen. it all der ſittlichen Entrüſtung, die ihm zur Verfügung 

ßheht, warf er uns geſtern vor, wir erfüllten die Jugend mit Etel und 

Abſcheu vor dem Militärdienſt, und heute muß er zugeben, daß diele 

Werte nicht im Pra Er ſoflte ſein Preſſeburcau veauf⸗ 

tragen, ihn beiſer zu informieren. Er wollie aus der unangenehmen 

Situation damit hinausbieiben, daß er ſagte, es kommt nicht auf die 

Worte, ſondern aut den Sinn un Jutvöhi, 

auf den S8 
den aber Lichthecht aieh Wd⸗ ant Müege Kaih 

gen, auf die er ſich bezieht, ſind natũů ie ſattſam 8 

verbandspreſſe, die täßlieh neue Deleien äber die Sozialdemo⸗ 

kratie verbreitet. 
— 

Im übrigen haben wir es ganz gern, wenn mit offenem Viſier 

gegen uns getämpfi Wird. am ſtens 

einen andern Ton in die Milit E rigen konnte man 

bei den Reben glauben, ſich in einem hiecßrhreig Zu befinden, der 

eine neue Fahne weiht. (Heiterkeit b. d. oß.) Dieſe Lobhudeleien 

      

   U ſtehen. 

  

  

    

   

      

Sciy; 

  

     

der fälſchlich für. 

  

müſſen den Kriegsminiſter geradezu anreizen, mil neuen Vorberuntzen 

h0 kommen, af Dem ſ, Heiterkeit erregte es, als dar Krlegsminiſter 
fagte, er ſei auf dem beſten Wege zur Sparſamtelt. Jawohl, der Weg 

zur Sparſamkeit ſuhri durch die Bittoriaſtraße. (Heiterkett unn Sehr 

gutt b. d. Soz.) Der Kriegminiſter vermiſtle, daß wir keine Aner⸗ 
kennung für die glatte Durch 0b- 2 der Mititärvoriage gehabt hätten. 

Dazu haſten wir keinen Anlaß. Die Verwaltung war dabel keines⸗ 

wegs var eine linerwartete Aufgabe geſteil. Die, Borberellungen kie⸗ 
aen Jahr und Tag zurück. Al ergewöhnliches iſt alſo nicht geleiſtet, 

wmrnn ich e Höllen ei, datz die upuche Arbeitszell von 10— ithr 

nicht in allen Fällen eingehalten werden konnte. (Heiterkeit b. d. Soz.) 

Es wäre noch ſchöner, wenn eine Borwoitung, bie uns ſoviel Millio⸗ 

nen koſtet, bei ſolchen Aufgaben verlagen würde. Benn die grotze 

Saht der Aushei'ungen das Wirtſcrnſtsleben nicht geſtört haben, ſo 

ſag das an der gegenwärtigen Kriſe. In der Hochtonſunklur werden 

uns die mehr gis 100 000 Arbeitsträßze lehr ſehlen, die jetzt In Ko⸗ 

Hermn untergebracht nd. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Auch daß die 

VBermehrung der Ulnterofflziere keine Schwieriaketlen gemacht hat. 
häugt mit der Kriſe zuſammen, die die Leulte eher veranlaßt, noch 
einige Zelt zu kapitulieren. Die 38 000 Ueberzöhligen, ron denen 

der Miniſter ſprach, werden zweifellos die Rüktungstreiber veran⸗ 

lafjen, eine neue Milltärvorlage zu perlangen⸗ Intereſſant war, daß 

in der Kommiſſton ein Brief einer Feſtuntsbauverwottung an elnen 

Unternehmer porgelegt merden konnte, er niͤge ſich auf umſosſende Ar⸗ 

beiten varbereiten, ſie aber zunächft kreditieren, denn ſie lollen bezahlt 

werden von dem Mehrertrag des Wehrbeitrages. 

  

  

    

w ů Mehr (Hörtt Hört! b. d. 

Soz.] Ich habe ja nie geglaubt, daß die Regierung etwas twieder 

hergeben wird, was ſie ſchon belommen hat, und nun hören wir, doß 

die Ueberſchüfſe in Zement und Beton angelegt werden ſollen. (Hei⸗ 

terkeit.) Wenn auch der Kriegsminiſter ſagte, momentan werde an 

keiner ů m Vorlage gearbeitet, ſa kann er dach nicht wiſſen, was 

Das Mil Abinett mit der Zeit für Wünſche hat. — Unſere Reſo⸗ 

lutionen er Militärvorlage nanute Herr Erzberger Hypotheten, 

mit denen die Vorlage belaſtet ſei. Das ſind aber ſchr oberſaule 

  

   

Hypotheken, dic nicht verzinft werden. (Sehr richtia!) b. d., Soz.) 

Gewiß iſt in den letztten Jahren manches für die Soldaſen erzielt wor,    

  

der No der Not den, aber ertt nach langen Kämpfen hai die Verwaltung d— 

henorchend, bewilligt. LAes. was uns geboten wrden iſt, iſt doch nur 

ein Tropfen auf einen heitzen n, Euitem wird dabe! 

ů gründert. Mit der ärztlicher. Berſorgung der Arnce ftshi c⸗ 

ſehr ſchiecht, es ſehlen 57 Prazent der Aſſiſtenzärzte. Diaſem Manget 

wäre ſeicht abꝛuhelfen, wenn man konteiſianelle Rücküchten bei der 

Beſeſßung dieſer Stellen zur Seite kaſſen und den Aerzten die Stu⸗ 

dienjahre anrechnen würde. Wie die Miſitärverwatiung, ſich über 

Wünſche des Reichstagz h Kiegt, beweiſt folgendes wir haben eine 
Berminderung der Adſufanten beſchiolſen. Prinz Friedrich Leopold 

von Preußen, der in der Armee gar keine aktipe Molle bekleidet, haite 

fünf Adſutanten. Wir wollten ihm im Höchſtfalle einen zubilligen. 

Was hat man » Trr hal drei Söhne, zwei ſind Ojſiziere, der 

jüngfte erſt 18 Hahre. Die beiden Offigiere ſind in Danzig bei den 

Leibhuſaren, ſind aber meiſ (Heiterkeit) Bisher huben 

wir von ihren Leiſt b daß ſt Hren Aylos⸗ 

mobilen Menſchen überfahren haben. ( d. Soz,) Jeht 

erhalten ſie jeder einen Adjutonten, und der lüngſt hu auch einen. 

So iſt nur ein Adiutant geſpart. (Hört! Hörtl b. d. Soz.) Auch bri 

der Kaunerwaltung wird gar nicht leſpark. Im klcinſten Weſt, wo 

eine Kaſerne gebalt wird, baut man auch gleich ein Ojfizierskaling. 

Da brauchen wir uns nicht zu wunbern, wenn jedes Jahr rund 12⁰⁰ 

Millionen für das Miſitär ausgegeben werden müſſen. 

Gegen die Militärmißhandlungen 

will der Kriegaminiſter mit aller Eniſchiedenheit eintreten. Einen 

Erfolg wird er aber erſt dann haben, wenn jeder Soldatenſchinder, 

Und vor allem jeder Ofizier, in deſſen Kompagnie oder Eskadron Sol⸗ 

0 mißhandtungen mehrfach norkommen. jofort davo 'ejagt wird. 

(Sehr wahr! b. d. Soz.), Ein Offizier, der ſich an u Soldaten 

vergreift, deweiſt bodenloſe Feigheit, denn der Soldat kann ſich nicht 

wehren. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Wie vertrögt ſio) Ldus mit dem 

ich hoher geſpannten Chrgeſühl der Oi 
nis kommen ja nur die Aube vnn 

       

   

  

  

  

  

      

                     

  

    

        

      

Mißthandlungen, die den 

Oegenſtand gerichllicher Verhandlung bilden. Wir erleben es aber 

vieiſach, daß entiaſſene Soldaten mierher A ge erſtatten, und 

dann kommt heraus, daß bei dem Truppenteil ſang ſuſtematiſch 

mißhandelt worden iſt. Wenn wir dieſe Fälle vorbringen, ſo wollen 

wir damit nicht die Ärmee herobfetzen, jondern auf die ſchwachen 

Stellen des Militarimus hinweilen, und vor allem für die Söhne 

des Volkes eintreten, die nicht in die Käaſerne kommen, um da miß⸗ 

handelt zu werden (Sehr wahr! b. d. Soz.) Sogzar Unterojfiziere und 

Ein g⸗Freiwillige werden drangfaͤliert., Ein Unteroffizier hat ſich 

das Leben genommen, well er die Quälereien ſeines Hauptmanns 

nicht mohr aushalten konnte. Der Hauptmann ft rieb dann an die 

  

   
EE     

    

       

    

  

  

      

  

Eiieru im trode Geſchäitston, ihr Sahn habe ſich n. er 

bedauere das, könne es aber nicht ändern, er hojfe, d Eltern 

mehr Freude an ihren andern Kindern erleben würden. ⸗ Hört! 

b. d. Soz.) Ein Unteroffizier wollte zur Beerdigunn üthren, und 

auſch das hat der Hauptmann verboten. (Hört. 7w d. Soz.) 
die doch ge⸗ 

Und wie werden die Reſerviſten behandelr? Ofli⸗ 
Schimpf· 

bilbete Leute ſein wollen, ſcheuen ſich nicht, mii ro 

worten, die kein Viehtreider ebräuchen würde, wie „ weineprie⸗ 

ſter“, „Schufte“, „Miſerable Veſtien!, „Hundsfötter“, die Leute zu 

benennen. Nicht wir verhetzen die Soldaten, nein, Unzufriedenheiten 

in ihren Reihen iragen ſolche Ofjiziere und Untervifiziete. Der 

Kriegsminiſter regte ſich darüber auf, daß der Porwärts keine Notiz 

davon genommen, daß neun Offiziere mit der Rettung⸗medaille deko⸗ 

riert worden find. Das hängi mit der Zeitungstechr zulammen. 

Geſchieht ſo etwas in Berlin, dann bringt es der Vorwärts, aber er 

davon, wenn es in irgend einem Winkel paſfiert. Und 

das Verdienſt diefer iere die andern, die Mißyand⸗ 

lungen begehen. (Sehr wahr! ö. 5. Soz.) Wie Müi dien Berg · 

arbeiter bei großen Grubenkataſtrophen ihr Leben in die Schanze zu 

Rettung der Kameraden. Darüber berichtet ja auch das M r⸗ 

wochendlalt nicht. Dieſe Arbeiter bekommen keine Medaille. 

liegt ihnen auch nicht an dem Stiist Metall, ſie 

in dem Gefühl erfüllter Menſchen 

über den Waffengebrauch des Militärs ſtellte eine en 

ſchlechterung bar. Für den Offizier gibt es die „Putatipnotmehr“, wie 

im bürgerlichen Leben für den Reichen die Kleptomanic. (Sehr gutl 

b. d. Soz.) Berordnungen von ſo weitgrei nder Bedeutung dürfte 

Ues gar nicht geben, londern Geſetze. Bei uns aber K alles Ausflug 

der Kommanbogewalt ſein. Da käönnte man ſchließlich den g. u 

Ai ß der Kommando— 95 
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*9* 

Zuſtünhnuinn L. . 
u 

des Militärs. Hoff e 

Bayern auf ihre Einführung. Der Gedanke, veruhſchiedete ziere 

im kaufmänniſchen Verufe verwenden zu laſſen, zeigt die ganze Ah⸗ 

nungsloſigteit des Hriegsminiſters. Ein vcrabſchiedeter Ofiizier mog 

ſich allenfalls zum Verkäufer in einem Zigarrengeſchäft eignen, ſonſt 

  

   

    

  

      

  

ESnnte ihn höchſt⸗ die Firma Krupp verwenden (Heiterkelt b. d. 

Soz.), aber au „wenn er ihr Nachrichten liefern kann, die ſie 

ſich ſonſt durch 
mutungen gehrn, zeigt ein 

der Lithogrophen erfuchte, 

Kornwalzer beſchaffen müßte. Wie weit die Zu⸗ 

Schreiben, worin die Freie Gewerkſchaft 

im Außendienſt verabſchledete Offiziere zu 

derwenden. Etwa als Streitpoſten oder zurn Einkaſſieren der Bei⸗ 

trage und zur Berpreuung von Fiugdläliern. (Stußr Hoilerteit b. ö. 

Soz.) Gewiß iſt mancher penfionierter Oifizier in ſehr trauriger 

Sage. Aber men ſollte die Oftiziere länger im Dienſt laſſen. 
denn ein hau deshalb den Abſchted neymen. 

weil ſein Hintermann Major wir⸗ 

Wir haben jetzt bereits 35 penſio kommandierende Generale 

a 19 600 Mark, 230 Generalleutn. 13 000 Mark, 340. Gene⸗ 

ralmajors a 10 000 Mark, im ganzen 905 penſionierte Generäle, die 

allein ſchon einen Kriegerverein bilden können. Heiterkeit.) Dazu 

kommen 870 Regimentstommandeure und 2706 Staboffiziere. 

Bile diete Leuie ſind zum größtentei i üh penſioniert. 

Den Pan M d0 Herren wird bei ih E die 

Zeit lang, und daher machen ſie ſich unangenehm bemerkbar. Die 
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tis uirver Lertg 
ünann vaüitwen 

beitsttt, di⸗ Minh dr* RPVA ih 
miflron Wir Gemtiue hinr li'h. das 10. Uurrruftiperen und fieinen v „ Erit Wider huf rtnitethblench beln können . Un micht gusegf. in 1 rru Le, hetenr In der ias, eunte Sthung: Frriiag iu. uübt (Anfrag⸗ brird ih 2. 5 eιe Subulterm.] Mittteretats 

   
    

      
        

       

  

er van en der Krav Fäte Veri Hört“ B. b. Seziulbemäftutend, duh im brigen dle art Dachhe eiFnivtent eine geſchlailene wür, allv Zrituligabe 
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richte daruüber gur⸗ Tur in. 

jen, Jortſethung des Strelitz, 
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Heiner Nrirgamenliüter tniltr E 
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Dann ilberlaßtt Ihr ihn det pei 
Ver bzutsarbeiter W. imüurde mit drei 
nebrücht., weilüſie ihrein Arbettgeber— 

  

rit,aßen, 
Urtk *r „    

    

    

       

     etma it Keniner Roagen und Haſer 

  

    

Eivr ſolt Rrichtmefung 
ů 2    

rurhn ů 
kuüi, die Stufitei verlauit und dei örlüs Ovtviit. 

wie die Mage ů — ᷣ kammet des Landgerichts Neuſtreliß Mitte beüansn.. batten dus Not gehandelt. Der Arbeiter W. 59 en) diele Lonnahgügt: 
% Mark juhrlich, Kurndepute 

Werte von ungelatt 353 
Wartentand rt Hui 5 

ert uon. Mäntf, 7 Wi 
Wert von ctwa zu Mark und 1agt 
zu 1 Li, berechnet, 1hDl Mark unsmachen. 

otellt ein Einkommen von etwan? 
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hälte felapt. in rwürde Rian 
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(Kenetütfiabswerk über den Nrieg von E gun unge ⸗ ichminkter Weiſe die Schwrerigktiten der ihtung und Ver ſſtritten werden. pflegung zu Der Kricgsmmiſter eutrüſtere ſich auch über die Das Gericht kam im Urteil auch zu der     
   
     

  

  

Bitierung von Ehen und Schörnbartt. Gegenüder dem 

  

   

nun auch eine gewiſie Nollage un⸗ 
       

  

  

                      

     
    

  

      
      

  

ſorechen. Der am meiſten Belaſtete erhielt! 
Gefängnis., die übrigen 9 Monate, 5 Monal— ireiber meinen, es muß bald zu einen biütigen a Tage. Die drei Schwerbeſtraften hatken ‚ ů Diebitähle bereins Vorſtraſen. Bei einem lag die Arbeitrrſchaft ater wili den Irieden. —— 1913 Indiktierte, noch nicht verbüßte Gefüngn bußk ſte nur emen Feind bat⸗ Geoßlapttal. Die Kriegs⸗ Wochen vor wegen Entwendung von Weizen r Retel nichts zu teren. Wern man im war⸗ beilgebe Der Wir g Mh, W büirht ſchs ſehr chan für lein Vaterland. euugeber „der Mit 9 Mons 

'n.) Wie lirben auch in nuch dem Heugn * Gutopüchters bereitsnr rom bat unſere Natert L nicht den metalliſchen V. die Arbeitsſtelle gekommen. wie bet den andern. Sehr warl b. d. Soztaldemokraten) in Verblißen der G 18 * uns aingemörfen bat, deröhrt uns „„uuh“ 0 aß dieſe Anwürie uns errelchen. 
„ zor Ordnung) mir merden den 
nit aller Schärie kuhten und wir 

Sieger bleiden. Lebbatter Reiell b. d. 

krerung doför täamp⸗en. (Lebhafter Veifoll b. d. 

   

  

    

          

    
  

        

       

      

         

    

   

  

       
   
     

      
      
   
      
            
    

        

   

  

    

W. war nach ſeiner Entlaſſung aus der 
henhagen nach Neubrandenburg ge zogen. A 

Jahres trat er die ieumnonatige Gefängnisſtra 

     
    

Veſtrebungen. Er 
s5 kat in ſeinem Ardeiis. 

itun, (urui: Hinten herum.) 

  

Etndruck gemacht. Enſer Volkldem Gut Kaßenhagen abg DSoualdemokraten: Fuusra, Der armen Frau jollie bald klar werd p 5 urpen die fonjej. er die K⸗ flaen i zven geltend mochen. Agrarter die o 1verpflegen woll! 
Meden der Soſialdemokratie 

Ik. (Lachen „ 
iere ſollte dieie 

    

  

m ir bier 
noch nicht 

  

Zatenhagen ſeh       
     

  

  

in Kunenhagen in Meglenburg, verſchiedene Male 

Liell übet: Die Angeflagten behnupteten im Termin vor der Straj: 

   
llie des Letzigenannien die Leiden noch nicht erſchöpft 

bann: Ich bade nicht die Sozialdemo-aus Frau und vier Kindern im Alier voan einem bis ſieb. 
55 0% Jamen beſtebenden Familie ſollte nun der bisherige Arbe 

choben werden mußte. 

noßfen. der ihr ſeine Hilie anbpt, ſchrieb ſie am 1. April d. J.: 

bekymmen von Schühe. 

jchreit zu 1oll vor Huünger. 
Veſten Grußß 

   O˖ nichrriten. O 

  

u. den tuietepy. 

u Wort Lonmmen. Er bielt n 2 
er: „Ich ſchlage Ihnen mit der Fauſte! 

ſriegen Fußtritte von mir, daß Sie hinten aus der 

  

nichts 
ſchrien 

ich Rottz nicdte de 
ken wir uns in 

itzn gebeten, da la 

— E n Mriegsminiſter ulẽ rrhomn: Vie Kriegerverrine unterſtehen Lebensmiktel für die Kinder, da ich buch W K. Herten Mu Mem Iren Srürkl gün, ennem,. Dem Ave. Gölting dante viyt Kinder zu tel'en und die Kinder ů 25 Dunm un eiat Utene ick Juür Line rrgung. her. üir baben großen Hunger. Am Monteg find wir he „er v½ ir: Generäle. bit W Weh wird — — * tunungsanttag angenommen. Wüu⸗ uuß Beute, & * 18. 5 80 vruß rr. X* DIiA hoben An feister pertenliche Bemertung pienf — Wir eſen iuner Pellkartoffeln, die tun W 2 Waer. be, E it and emen Apg. De. Sirbfnecht Sc%.) üri. doß dar Material der Kriegs. 7 e ich bei Schüße war und habe    

ů 
Der Brieſempfänger machte ſofort dus be wattel, Abr laßt den Armen ſchuldig werden, Stargard auf die Zuſtünde aufmerkſam und erfuͤchte, gegen 

hinrt 

mehr bätte tür die 
immer hinter mir 

       
„ 
iht er 

uino Ge· 
ie Freſſe. 

bie 75 
   

Er aibt mir nichts eher, bis er elne Veſcheinigunn hat von dan mein Mann da iſt (im Gefängms), und wenn es Tage dauert. So longe kann ich doch nicht hungern mit den Kindern. Ex kümmert ſlch hler kein Teufet um mich. Es iſt beinahe ſo wei., daß man ſich das Leben nehmen muß, und Rar invilte ich dach hicht nerne. Min mußß ich ſchließen, del Kleine 

Nray W.“ 
Großh. Umt In 

jein Schreiben anderen zur An⸗zurückerhielt mit dem von einem Herrn v. Maltzun untergeich⸗ dem (Butspachter fneten Nermert; „als Unbeachtlich zurück, da jegliche Legitima⸗ 

  

tien des Beichmerdeführers fehlt“, würde boch ein Gendarm entwendet hatten.nach dem Gut zur Einholung von Erkundigungen geſchlekt. 

  

     en fr 

Kaneimal ſuli biet mitüir einem Sack benn Dreſchen geſchehen] Tieſer berichtete dann auch unterm 16. April (lein Vericht lein, zwetmal mar der Transportwagen für eine Bahnfuühre fand ſich mit PRapier überkleht auf dem zurückgeſandten Be⸗ mit emem uberzahlinen Sack Reggen beladen und zweinnal iche 
Dieuunbe Haler vom Karubaden geholt. Das Korn mürde jedes⸗ubrig 

erdeſchreibend, dah die Fumilie im Schniiterhauſe mit den 
den Schnitterſamilien untergebracht ſei und nun wöchentlich z0) lfund Kurtoffeln, 15 Pfund Brot, 3 Pfund Erb⸗en undet Pfund Mehl ſowie täglich 2 Lit er Milch erhalte. Januar 1914, ſie Es ſei der Frau auch Arbelt zugeſagt, wobei ſie 1.0 Mark hatie 3. V. (wie Tagelahn verdienen könne. 

Daß die Fumilie 
geimner ütütioken anunderer ſabe. 

oil daſt der Inſpeitor di Artoffel-f 

    t zirta ſee 
Dy. iT, fr— 
Muten & 

eter Arennbolz em 

       

        
  

tern niemand— 

duhin hungern und von der Mild⸗ 
a ,l Lefichirt, ebenſo wenih, 

Fruu auf ihre wiederhollen dringenden en uüm Lonmitbeit — Mufedie Ernte zeit verwieſen 9 3, Eiter Meilch, die, pro Liter bal. Gegenwürtig brauche man neben den fremden Schnit⸗ 

I% Mark jährlich Die Frauiſt ſomit dem umterhaltspflichtigen Gutspächter 
Wegziehen rann ſte 

er. Stellt man das Korn als voll verkauft in Rechnung, dunn auf Gnade itild Ungnade attshrliefert.   

Vetracht; davon nicht, weil ſie vs 

  

Auffaſſung: 

      
    

  

Landarbeite 
  

terſtellt werben, jo 

  

Jahr 3 Monate einer Tarifbewegung der Fleiſcher im 

ü ig mittellos iſt. Arbeitsverdienſt wird ihr mittel, Kleidung uſw. be⸗ nicht gewährt und die wenigen Nahrungst 
fünf Perſonen gerade zunn langſamen Verhungern. 

ů ů milien behandelt und derweil 
ing und herrſchende Klaſſe in Deutſch⸗ 

nittel reichen für die 

Glinrn uirch linkerliche ere heruntergewirt , Kemii 1 Den, ‚ 
Ahste„ A Latimitit innirn doch keinen Grund zum Stehlen. Im⸗ „f „. ia MIIi 19 b 5 

Selleten u naß rechts geklagten um deswillen müdernde Umſtände ampf gegen die Y. ttel. die Jur Berhlitung allzu⸗ 
alle waftenjad * Hüen, ſo AUigt“ 

in rfämüien bienen. Wayrlich, 

alle wafteniat 5 Hrt. ſo Vehiig ů‚ 0. x 
E und 3 tommen. zbeer iſt auch Die mildernden Umſtände hinderten das Gericht aber chaſtsordnung, wert, daß ſie zugrunde gehtl Serieidigung des Paterlandes Machen nicht, chwere Strafen gegen drei der Angeklagten auszu⸗ — 

i 

Vaterland licd und wett, dem ꝛich er miütMicht. ſen ges Angellagt a Staalsanwaliſchaft und Innungsterroriſten. Bei 
Bezirk Dresden hatte 

wegen ähnlicher in der Pirnaiſchen Volkszeitung mitgeteilt: eine am 30. Juni Zentralverbandes der Fleiſcher iſt aner kannt.“ 

„und der vierte ſein Meifter in Mügeln ſeiner Kundſchaft durch ein Iyſerat 
„Der Tarif des 

Daraufhin er⸗ isſtraſc von zweihielt er vom Vorſtande der Freien Fleiſcherinnung des mitt⸗ beim ſelben Ar⸗leren Elbtals (Sitß Laubegart) einen langen Brief, worin es nalen beſtrafte Arbeiter W. war mit Vezug auf das Inſerat heißt: 
nit Schulden auf „Wie Ihnen ſchriftlich mügeteill worden iſt, hat die In⸗ 

jollten fü 

  

Arbeitsſtelle von 
m 1. April dieſes h, 
ſe an. Für ſeine 
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Inn     

  

  

  

'en, weshalb en, weshalb 

te. Einen 

ſchlecht. Ich habe 
Ich war on⸗   
        

      

  

Sewoh in Felahck ges ßesmmacks, eis auch In 
Ausglebigrelt und Bliligxelt stent sie Unsrrelcht de. 

44h1 Vvortelhanester Bezug in großen piomblerten Flaschen. 

die ung „. beſchloſſen, alle Anträge des Zentralverbandes der Fleiſcher auj Abſchluß von Tariſverträgen abzulehnen und bei vorkommenden Voykottierungen ſich der boykottierten Kollegen anzunehmen, die Nichtinnehaltung des Beſchluſſes aber durch gsvorſtand mit 20 Mark Slra 
Fall zu beſtrafen. Der unterseichnete inungsvorſtand ſieht in dem .. Schlußſatze Ihres Inſerats nicht nur eine Nicht⸗ „ it 8 innehaltung des erwähnten Beſchluſſes, ſondern einen ſchweren geber, Domanenpächter Schütze in Katzenbagen, die Armen⸗ Verſtoß getgen die Pflichten der clfepmalnnt und aine düe ge⸗ cisbratitce Hedner bat auftoten aufbringen. Er weigerte ſich, ſo daß die Familie nach ſamte Innung und ihre Mitglieder ſchädigende ſittenwidrige Handlungsweiſe. Der Vorſtand wirft deshalb ... w 
widerhandlung gegen den bezeichneten Veſchluß eine Geld⸗ ſtrafe von 20 Mark gegen Sie aus und ſieht deren ſo⸗ jortiger Einzahlung entgegen. Er gibt Ihnen voeiter auf, bei elwaigen künftigen Inſeraten und konſtigen Bekanntmachungen ag avend zu ihm und habe ihn gebeten um bißchen den ... Schlußſatz hinwegzulaſſen und ſich aller Bekannt⸗ 

fe für jeden einzelnen 

Zu⸗ —— Vu⸗ 
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machungen des Inhalts, daß Sie den Tariſverkrag anerkannl 
haben, zu entvalten. Es wird Ihnen aufgegeben, ſofort vom 
Vertrage zuruckzutreten.“ 

Gegen dieſen nnerhörten Innungsterror rlef der Ter⸗ 
roriſierte die atsunwaͤltſchaft an, die aber bozeichnender⸗ 
weile die Einleitung des Verfahrens ablehnte. Nun hat auch 
die DPberj sanwalkſchaft die gehen den Entſcheld 
ber Siaatsanwaltlchaft eingelegte Veſchwerde abge⸗ 
wieſen. Die jonſt ſo findigen Anklagebehörden leſen alſo 
uus der Drohung des Innungsvorſtandes mit moierleller 
Schüdtgung des in Fruge kommenden Meiſters (Geldſtraſe von 
200 Marty keine Vedrohung und Nötigung und aus dem Bor⸗ 
wurf eines ſchweren Verſtoßes gegen die Pfllchten der Kollegia⸗ 
lltüt und einer die gejamte Ornaniſation und alle ihre Mit 
glieder ſchüdigenden ſittenpidrigen Handlungsweiſe keine Be⸗ 
leidigung und Ehrverletzung heraus. Ob die Anklaäagebehörden 
in der gleichen Handlung, nan Arbeilern begangen, ebenfo 

nichts Strafbaces erblickt haben würden? Wir mächten keinem 
Arbeiter raten. die Probe aufs rempel zu niachen. da er ſich 

zweifellos auf eine ſchwere Gefängnisſtrafe gefaßt machen 
könnte. 

  

  

   

  

      

    

— Von der deuiſchen Juſtizpflege. Am Sonnabend wurde 
nom Schwurgericht in Imberg (Vayern) die 26 Jahre alte 
Marie Meizner aus Regensburg zun Tode verurtrilt. Sie 
hatte ihren 5˙³ Jahre atten unehelichen Knaben durch fnrchi⸗ 
bare Mißhandlungen und Hungernlaſſen langſam dem Tode 

nahe gebracht, der denn auch eintrat, als ſie das Kind mit Ab⸗ 
ſicht vom Sofa herunterſtürzen ließ. Gewiß, es gibt für ein 
ſolches Verbrechen an einem unſchuldigen, wehrloſen Kinde 
kein Wort der Entſchuldigung, um ſo mehr, als die Verhand⸗ 
lung keinen Anhalt dakür ergab, daß die Not die Trlebfeder zu 
dem Verbrechen war. Wir wollen uns über die Verurteilung 
zum Tode hier auch nicht weiter äußern, da die Steltung der 
Soghtaldemokratie zur Tödesſtraße betännt iſt. Wus im vor⸗ 
liegenden Falle beſonderen Anlaß zur Kritik gibt, iſt die Tat⸗ 
ſache, daß das Todesurteil über eine Hochſchwangere 

geſprochen wurde, die 7½ Stunden nach dem Irteil Mutler 
murde, indem ſie abermals einem Knaben das Leben ſchenkte. 
Es iſt wirklich unerhörl, duß man gegen e.“ Weib in einem 
ſolchen Zuſtande zwei Tage lang verhandelt hat. Das bedeuſet 
doch wahrlich auch eine Gefährdung des Lebens des jungen 

   

  

Jahren nicht ſonderlich mehr damil ſerlig werden und mußte 
viele Zeit dozu gebrauchen, da ſie has longe Siehen nicht auäe · 
halten konnte. Die „Herrſchaft“ ſah darüber hemmweg, gahlte ihr 

den vollen Vohn Ttſchafterin kannte 
ſich dagege hi mit dem verlan Arbeiten des alten 
kranken Mädchens befreunden u die Marianue 
deshalh in ber unangenehmſten Veiie. ſchalt den ganzen 
Tag mit ihr herum, beſchimpfte ſie mil den ordinärſten Aus⸗ 
drücten und ſchlug ſie mit Vrennholzſtütken uber Kopf, Arm 
und Rücken. Sehr höävfig ſtieß oder ſchlug ſie ſir an Voden und 
ſtieß ſie mit ihren Holzpantoffeln gegen den Unlerleib. Nach 
den Ausſagen der S entzog ſle iht ſehr häufig das Eſſen 
oder gad ihr ſchlechte Sathen, die ſie vor Ekel nicht genuießen 
ktonnte. Wenn ſie ſie umgeſtoßen hatte, ſtauchte ſie ihr Geſicht 
auf den Fuſwoden, ſo daß die hilſ- und wehrloſe Perſeon faſt 
andauerd blutrünſtige Stellen am Kopje und blaue Stellen am 
gaͤnzen Körper hatle. Da die Kranke in ihrer Schwüche zu⸗ 
meilen ſtolperte und ſich ſtieß. entſchuldigte ſich die Angeklagte 
ſtrte dunmnit, daß das Näd ch die blauen Stellen ſeldſt zu⸗ 
gezogen habe. Die Angeklagte wird aber durch 
noch ſcheußlicherer Verthehen beſchuldigt— 

  

     

        
   

aber ii 
  

    

  

     

Kranke einige Male fortgetzangen, aber jedeomat vom Vahnhofe 
Willigrad wieder zurückgeholt. Dann wurde ihr das Geld ab⸗ 
genommen, um weitere Fluchtverſuche zu verhindeen. Am 

(. März d. J. wurde die Kranke durch den Tod erlöſt. Anzu⸗ 

  

  

leben können. 
Strafgeſehvuches guf eine Gefängnisſtrafe von zehn Monaten. 

die Zeugen 
So wird behauptet. 

daß ſie die Marianne zweimal gezwungen habe, den flüffigen 
und jeſten Inhalt ihres Nachtgeſchirrs als Speiſe zu ſich zu 
nehmen. Um ſich nun dieſer Behandlung zu entziehen, iſt die 

nehmen iſt, daß ſie bei beſſerer Behandlung noch länger hätte 

Das Urteil lautet aus Paratzraph 223a des 

und Kaſſen ſtatntnden und nun forderlen die Aorzte: ‚ 
1. Sonderhonorirrung für die neu beuretenden Pllicht · 

mitglieder mit mehr als 20%% Mart Geſamteintommen: 
2. Ausſchluß aller neu beitretenden freiwilligen Mitö 

glieder von der ärztlichen Vehandlung auf Koſten der Kaſſe 
und 

  

3. Erhähung des übrigen ärzitichen Ponichalhongoara 

von 7,5/, Mart auf 8 Mark pro Jahr und Kopf des Mit⸗ 

glieds. 
Da die Ortskrankenkuſſe nicht ſuiort die Bedingungen an⸗ 

nahm, ſondern neue Verhundlunger für nölih hielt, jaßten die 
Aerzte ſofort den Streikbeſchlußz, 

— Betriebskrankenkaſſen⸗Berbandsiag. Der Verband 
zur Wahrung der Zutereſſen ber beutſchen Vetriebskranken⸗ 
kaſſen (Sitz Eſſen), der über 32)0 Krautentaſſen umſußt, hält 
ſeine diesſährige Tagung am 19. bis 21. Mai in Straßburg 
i. E. ab. Es ſoll namentlich über die Durchführung der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung bei den Betriebskrankeykaſſen, über hie 

Geſtaltung der Veziehungen zwiſchen den Krantenkaſſen und 
den Aerzten nach dem Bertiner Einigungsabkommen und über 
die Grenzen der ſozialen Zwangsverſicherung berichtet und ver⸗ 
handelt werden. Den Vortrag zum lekgenannten Punkt hat 

  

Profeſſor Dr. Stier⸗Somlo (Köln) übernommen. 

  

   

    

  

   

  

   
  

é Aus aller Welt 
— Bei der Uebung verunglülckt. D 

  

grub einige Soldaten. 

lazarett gebracht. An ſeinem Auftommen wird gezweifelt. 

Aur Grundénburg a. d. 
H. wicd uns telegraphlert: Bel einer Uebung des Felbartillerie⸗ 
Regiments! überſchlug ſich die Lafette eines Geſchützes und be⸗ 

Der auf dem Geſchüß ſithende Kanonier 
Pede murde mit lebensgefährlichen Verletzungeneins Garniſon— 

— Ein achtzig Jahre alker Rann verbrannt. In Kalter⸗ 

        

    

  

    

  

    
   herberg (Eifel) wurde der achtzigjährige Pfaffer Arnoldi in ſei⸗ 

neim Bimmer als vollſtänhig verkohlle Leiche aufgefunden. Es 
wird angenommen, daß der alte Herr einen Schlaganſall erlitt 

  

      

ü Menſchleins im Mutterleibe— 

  

    

blitzblank geſcheuert und 

— Ein Stück Dienſibotenelend vom Lande cutrallte ſich 
in ſeiner ganzen Gräßlichkeit vor dem Schweriner Schöffen— 
gericht. Die Wirtſchafterin Auguſte P. von Schwerin, geboren 

am 10. Juli 1889, bisher noch nicht beſtrafl, war in den beiden 
letten Jahren als Wirtſchaftsmamſell bei dem Gutsbeſitzer B. 
auf Moltenow. Dort diente ſchon ſeit etwa zehn Jahren ein 
ſchon älteres Küchenmädchen, Marianne Witkomska, die ſich 
in der ganzen Zeit immer fleißig und treu geführt hatte. In 

den leizten Jahren hatie ſich aber ein Fußleiden beu ihr einge⸗ 
ſtellt, wodurch ſie ſtark in ihrer Beweglichkelt behindert wurde. 

Während ſie früher das Küchengeſchirr immer tadelſos und 
eputzt hatte, konnte ſie in den letzten     

  

und dabei eine Lampe vom Tiſch geſtoßen hat. 

      

  

  

Soʒiales 
— Aerztleſlireik in Leipzig. Die beiden Leipziger ärzt 

Mittwoch abend gemeldet, am 1. Junt 1914 vom Vertrag mi 

ab die 
liquidieren. 

Infolge Nichtgenehmigung der Satzungen durch das Ober⸗   rſicherungsamt mußten neue Verhandlungen zwiſchen Aerzter 

algang 

  

  

  

Einsesgnungs-Hnziige⸗ 

  

  

      

  

      —— 
  

      boliene i9 
Döähnzig 

Dahawe M Luæ Mulam. 
Elnsegnungsange v. B.50 an 

Burscksenenzlge von 7.9D an 

Kneben-Stoffanzüge 
von 2. Mr. an 

Frühlahrspsletots, Sporl- 
palstots und Ulster, in mod. . 
Faſſons und Verarbeitung, 

von 15—40 Mk. 

Hochmodorne Jackett-Anzilge 
itt 1- und Lreihig, 

von 15—52 Mt. 
herren-Stotthosen v. 2.i0 an f, 

OQummimüntel, 
inen, ů 
yden- und Leinen- 

  

  

       

lichen Vezirksvereine beſchloſſen, ſo wurde den Blättern am 

der Ortskrankenkaſſe zurückzutreten und von dieſen Termin 

Behandlung der Kaſſenmitglieder im einzelnen zu 
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0 ſprach Rektor Klaus,. 

„Deine Schulzeit iſt ietzt aus, 

Und Du trittſt nunmehr ins Leben, 
Bleibe ſtets in Deinem Streben 

Sparſam, fleißig, ehrlich, gut 
Und behalt den frohen Mut!“ 

   der Vater ſprach 
„Jehi iſi's Zeii, daß Du 
Erſt jedoch iſt Not dabei, 
Daß die Einſegnung vordet. 
Laß' darum zunächſt uns gehn 
Zu der bill'gen Gold'nen Zehn!“ 

        

   

  

O wie gut, 

örosses Stofflager 
zur Massanfertigung 

Schwarzen 
Friegt er b 

Sich hier Kleidung kaufen kann! 
Auch der Hans m 
Daß ein jeder ihn 

  

daß jedermann Um Einſegnungstag hat allen 
Unſer Hans ſo gut geſellen, 

  

     

   

ekleidet, 

Anzug, E 
illig, ſchnell und gut. 

  

  

Meueste Damen-Mostüme — 
Damen-Jacketts vasuad fwis Damen-Paletots u- 

Lostiüm-Röcke, Sport-Rheke 

Worhen⸗ 

tãte 

* 

billls 

von 714 Mk. an von 

von 8 Mle. an 

Herren- und Knaben-Anzüge 
Slängts 2 

Und Paletots von 18 Mk. an 

gegen 
bor-   

allen Weiten 

Blusen in wWone, Raltst, Seido 
von 3 Mu. aàn 

Mk. Anzahlung an S, 
— e 

135 Mk. an 

  

, Ulnderwagen 8 

Sj. ů An- 
zahiung Mk.
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       Der Veg fit- 

Veteint gefunden hôt 

au kl. Mehashsous Wy. 

üh i in eit 
n dem men durch Ausptobieten groſſe àAuswahl, gute Guslitöten und biliige Preise 

Dieser Tôtssche verdenke ich meinen stöndig wechsenden Kundenkreis, 

Kudolf Brzezinski, Lmt 2. 

Sohude Ind SIAlA el A. 
Harren-, unH N 

VeufahrwassSer 
OlMerstk. 80 

ah 

Mſich 
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Ieh omhfe nie mein; vorzüüg. 

Ew Achtung! ü fen Lntter in 4⁵7 
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heineflei 0 Cigarren, Cigaretten 
und Tabake, 

zu Se M. Schwabe pa — 

Tbstringer Blut⸗ —ꝛ 

4*. Landleberwurft 
3 — Schlach: Dansere 

2 TFieiich 4 Sonirale 

—. 
é M. 1. Laube, Ohra, 

V*? 
Mischiergasse 41-42.         

  

Karl Kautsthy: Ber    Weg zur Macht. 
Buchhandlung Polfswacht, Putablesgaſſe 32. 
    

lö qDel alier art 
h8. Kplegel. 
„Vafas 
pplche sowie 

Rhel, ‚indlen Sie in 

   
   

   grosser Auswahl bei l35⁵3 

ůꝛ 7 A. Huse, asheneue V.   

Schweineſleiſch 65 Pfg. 
Schinken. 70 Pfł. 
* „ E OD &t 
Nindſleiſch 75-30 Piß. 
Sämtliche Sorten Wurſt 

und Auſſchnitt la10 
zu billigſten Preiſen 

  

  Mantkowshi, ar.6. Nr. 38.     
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n öifosten 
„Ind besten. 

  

Neu erſchienen: 
Gewinnung und Schulung der Jrau f. d. polltiſche Betäligung 

    30 Pf.     

Roſa Cuxemburg vor der Frantfurter Strafkammer 

Bu ichhandlung Der „Volksma chr— 

  

  10 Pf.   

—— 
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     Prris ꝓxa Heit 10 PICS.— Lronientent empfohlen. 

Buchdendlung Velsswacht, Dunzig, Paradiesgaßſe 32. 

Menſchenſchlochthaus 
ilder vom tommenden Krieg! 

Beris 1„, L Vorto: Druck oche 10 Pig- 

  

Dees In 
Die RMöntiic 

Nach mouatelanget Aanfiskation 

    

    

  

Diderot. 
tteſte kultur · 

aller Zeiten. 
gereifte Lejer 

Pig.   Velkswast- Buchheublung. Danzig. Paäradiesgaßft Nr. 32 Duchhanbl. Bolkswact, 

V uut-und Riützengeschält. 

g 
Mit Einkeitung von P. Göhre. 

—
 

S
 

Waſſerſtr. 
Nr. 80, F. Kubsan, 

11⁰ 

  

Buchhandl. Volkswacht. 
Parablesgaſſe 82. 

Vörwürts⸗Bibliothek. 
Jeder gut gebundene Band 1 Mk. 

Das Land der Zukunft. 

Göhre ſchreibt in ſeiner Einlei⸗ 
tung unter anderem: „— — Da 
iſt teine langweilig 3u 
leſen wäre. n Anjang an packt 

ite zu Seite wit ird        
   

   

Eriebniſſe, immer 
ren wir ihm zu. 

3• 
ichneidig, packend, nar ſteht alles 
vor uns. So gehe denn dieſes 

  

    

    

  

   

eigenartige Büchlein ſeinen Weg 
zu unſerer heranreifenden deuſſhen 
Proletari d. Wenn aber ein 
Alter e⸗ 

d, ſo wird 

Zu bezlben durch die 

Buchhandlung Vollsmacht 
Daonzig, Poradiesgaſte 32. 

  

.:.1.1. —¼. . ——— 

Vormärts⸗Kibliothel nes, 

Zeder gut gebdunene Band 1 Mk. 

Erweckt. 
Roman aus dem Proletarlerleben 

von A. Ger. 

Dortmunber Ardeiterzeituns: 
De er Roman rt uns mitten hin⸗ 

und voli e       

    

     

    

     

bergaet röiſhen 

ſtera, die mit 
'endem Herzen 

geſehen und geichildert ſind. In 
der angenetm feichten Form der 
Erzéähiung wird der Leſer ein⸗ 
geführt in die Tendenzen dre 
Wirrichaftlichen Entwickelung vom 

zum Großbetrieb und 
5 Ideenwelt des 

n Sozialismus. 
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beginnt mit dem heutigen Tage. 
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Herren⸗, Damen⸗ U. 

Künder⸗ Delleidungg 

lauber verarbeitet 

Erſah fir Maß⸗, 
— verarbeitte 
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Ganz beſonders empfehie: 

Modeme örühjhrs, Anzüge 
57% 10 

— 

7² 33⁰ 2— 

Knaben⸗Anzüge 
Biesen-Auswanhl 

Neu aufgenommen: 

in Woll⸗ u. e Kinderkleider Wufahe 
hürzen u. Wäſche — 

Mühen / Farbige Woſton 
LVss VIY 129El !. SeWöſien 
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Geschäftshaus 

uuhame⸗ SGams 
Elbins — 22 — K. 

2, Eisekerstr. EED 
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  2600 MAHEGeHAlt fe errlich 5000⸗Mark⸗Gehalt felbſtherrlich 

Wwwühnt, daß die Gründung ber Jußendorganlfationen für den anitt⸗ 
nilitariſtiſchen Kampi ganz beſonders gerignet ſel. Nur in einem 
Puntt habe ich in dem krototvil nicht beſialigt geſunden, die Worte, 
daß die jungen Leute gegen jeden DPienſt mit der Waſe mit Etel 
und Abſchen erfüllt werden ſollen. (Lebh, L b. d. Soz.) Ich 
kann Ihnen auch ruhig mittellen, waher T. CEs 
iſt ꝛein Spitzetmoterial, nut dere ne ich die Heeres⸗ 
zerwaitung vicht ((delüchter b. d. Saz), jondern es ſind die ver⸗ 
chiedenſten Publikativnen in großen Verliner Zeltungen b, b. d. 

      

             

Soz.: Welche? Relchsverbandapretſe!) ' Im übrigen ſind die be. 
keſſenden Warie zur Charakteriſlerung heſſen, was ich tharakteriſ 

Wolltc, uuch guntz üniislin, da, inm öffiztellen 
Protokoll ſteht. Herr ů wollen, daßt er 
die beanſtandeten Worte gauz ähnltich bei undern Gelegenheiten ver⸗ 
mendel hat. Die gunze Enche iſt aljo ein Streit um Wocte. (vebh. 
Widerſpruch b, d. Soz.) Mir tonunt es auf die Sache an, und das, 
was ivmoffiziellen Protokall ſiebt. leat mir die Pllicht auf. gegen diele 
Art der lateit mit allen meinen Krälten zu kämpfen. (Rravol 
techts, Unr . b. So⸗.) 

(Fortſetzung in der Beilage.) 

Danziger Rachrichten 
Iſt das in Danzig nicht ebenſo? 

Eine Arbeiterfrau ſchrieb neulich der Dortinmunder 
Arbeiter⸗Zeltung: 

„Gar oft wornt die Arbriter⸗Zeitung vor dem Genuß des 
Alkohols. Komnt man agber an einem Samstag an einem 
Schnopsladen vorüber, jo ſteht er gewiß voller Menſchen. Geht 
die Tlir auf, ſtrömt ceinem ein widerlicher Geruch eutgegen. Ich 
ſehe ein wenig durch die Glasſcheiben und möchte die Schnaps⸗ 
brlider auseinundertreiben, aber was würde os zützen? 
Man würde mich blaß verlachen! un Arbeiter drinnen hat 
mich bemerkt, er führt mit zitternder Hand ein gefüllles 
Schnapsglus zum Munde und trinkt mir ein „Profit“ zu. Ich 
ruſe ihm ein kräftiges „Pfui“ entgegen, denn daheim warten 
ſein abgehärmtes Weib und ſeine Kinder ſchon kange auf ihn. 
Die Frau hat heute früber als ſonſt ihre geringlohnende Haus⸗ 
arbeit zufſammengepackt und ein wenig die Wahnung geſäu⸗ 

bert. Die Kinder ſitzen, friſch gebadet, um den Tiſch herum, 
ihnen knurrt ſchon lauge der Magen, dem die letzten Tuge war 
Schmalhans Küchenmeifter. Sie ſehen auf die Uhr: der Vater 

muß doch bald kommen! Heuie freuen ſie ſich ganz beſonders 
dardüf, dein es iſt ja Lo Da hat die Mutter manchmal 
eine kleine Ueberraſchung für ſie, vielleicht bringt ſie nachher 
ein Brühwürſtchen vom Fleiſcher mit. Endlich, nach langein 
Warten, hört man den Vater die Treppe hinauſgeſtolperl kom⸗ 

Die Tür geht auf, und mißmutig wirft er die paar 
Pfennige Lohn auf den Tiſch. Er rechnet und rechnet, irgend 
etwas ſtimmt nicht. Mit blutendem Herzen und doch lächeln⸗ 

dem Geſicht ſtreicht die Mutter das Geld ein, denn ſie dark 
ja keine ſaure Miene ziehen, ſonſt gerät der angetrunkene 

Mann leicht in Zorn. Schnell geht ſie. un das Nötige einzu⸗ 

kaufen; heute muß ſie lange warten, ehe ſie an die Reihe kommt. 
Endlich iſt ſie abgeſerngt, ſchnell läuft ſie nach Hauſe, doch da⸗ 
heim ſind umerdeſſen die armen Kleinen mit knurrendem Ma⸗ 
gen eingeſchlafen. Arbeiter, der du deine Zeitung lieſt, hilf 

    

    

  

      92 

  

zrlihen? 

    

  

    

itag! 

men. 

nicht mit deinem jauer verdienten Gelde den Schnapsſpekun; 

lanten den Säckel füllen, denk an deine Frau und an deine 

Kinder!“ 

Der Juſammenbruch 

oer Ortskraukenkaſſe für Fabrik⸗ und Gewerbebetriebe ſteht 
nicht nur formell in Deutſchland einzig da. Er zeigt einen 

Ruin geſinnungstüchtiger Kaſſenverwaltung, der unglaublich 

iſt. In der am 6. Mai abgehaltenen erſten Gläubigerverſamm⸗ 

lung ſtellte der Kontursverwaͤlter, Kaufmann Striepling, 
feſt, daß das zur Verteilung zur Verfügung ſtehende „Ber⸗ 

mögen“ 8243 Mark, die Schulden aber mindeſtens 36 623 

Mark betragen. Selbſt nach dieſer Rechnung bleiben 28374 

Mark, alſo 60 Prozent der Forderungen. ungedeckt! 
Die bürgerlichen Vlätter berichten über die Gläubigerver⸗ 

ſammlung und den Konkurs überhaupt ſo ahnungskos und ver⸗ 

ſtändnisvoll, als ob es ſich um die alltäglichfte Sache von der 
Welt handelt. Sie laſſen den Konkursverwalter ſehr nuin er⸗ 
zählen, daß die Zahlun „wierigkeiten, nachdem der Be⸗ 

dtand in den letzten Jahrenſtändig zurückge⸗ 

gangenwar, erſt im Jahre 1913 hervorgetreten ſeijen. Die 

Neueſten Nachrichten leiſten ſich ſogar einen nicht übeln 

„Witz“. Sie verſtecken die Kantursnachricht in ihrer Nummer 

vom 6. Mai unter der harmlofen Ueberſchrift „Im Konkurs⸗ 

verfahren“ in der Rubrik Handel und Induſtrie! 

Sicher iſt, daß dort niemand Mitteilungen über das Schickſal 

elner verkrachten Krankenkaſſe vermutet. Dann iſt auch wirk⸗ 

lich neu, daß eine ſoziale Schutzorganiſation, was eine Kruͤnk— 

kaſſe doch fchließlich ſein ſoll, eiwas mit Handel Induftrie 
tun haben ſoll. 

Im übrigen zeigt die Mitteilung des Konkursverwalters 

»on dem ſtändigen Rückgang der letzten Jahre, wo die Urſache 

des Konkurſes zu ſuchen iſt: in der Muſterwirtſchaft, die dort 

der Fabrikant W. Paul und ſein Rendant Lincke mit dem 

geführt haben. Der Rickgang 

kann doch nur als Steigerung der Ausgaben angeſehen wer⸗ 

den. Jede umſichtige Kaſſenverwaltung hätte dann eben 

rechtzeltig für einen Ausgleich ſorgen müſſen. Für zeit⸗ 
weilige zu ſtarke Beanſpruchung mußte doch ber Welervefonds 
ſorgen. Die Hauptſorge der Machthaber der Kaſſe war aber 

von jeher darauf gerichtet, die Unternehmerführung zu 

ſichern und vor allem die Generalverſammlung von Sozial⸗ 

demokraten freizuhalten! Wo ſolche Geſichtspunkie entſchei⸗ 

bend ſind, muß natürlich die Verwaltung leiden, die große 

Mehrheit der Vertreter der Generalverfammlung beſtand 

ſchließlich aus Zeitungsträgerinnen der Danziger Neueſten 

N die auf Kommando der freiſinnigen Geſchäfts⸗ 
führerin Kälhe Rohde parierten und der Kaſſenverwal⸗ 
tung mit abſoluter Ahnungsloſigkeit gegenüberſtanden. Nach 
der Wechl hatte die Hetze gegen die Sozialdemokratie keinen 

Sinn, und war ſchließlich in der ſchönen Einmütigkeit auch un⸗ 
möglich. Deshalb befuchten dieſe Muſtervertreterinnen die 
Generalverſammlungen meiſt überhaupt nicht! Der Unierneh⸗ 
mer Pault konnte alſo mit Lincke nach eigenem Belieben 
b D walten. Schließlich Leſteht auch barüber vor t 

Zweifel: wer die Sozialdemokratenvonder Mit⸗ 

arbeit ausſchließt, der ſchließt damit die In⸗ 
telligenz und Sachkunde aus! Darüdei beſteht gar 
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kein Zweifel. Nitht nur das Schicklal hieſer Kaſſe iſt dafür ein 

ſchlagender Veweis. Leiber werden dieſelben Wege in der 
neuen Allgemeinen Drtokrankentaſſe begangen. 
Wie heuchleriſch logen die Schwarten bei der Ausaſchußwahl, 
daſßz ſie nith! Sozinidemokruten wegen ihrer Geſinnung von der 
Miterkeit in der Kaſſe ausſchließen wollten. Sie proteſtierten 
ſogar mit jeſultiſcher Unverfrorenheit dagegen, daß die Geſin⸗ 

nung in ſoſchen Fällen überhaupt eine Nolle ſpielen ſolle. Tat⸗ 
fächlith) haben aber die ſchwarzen logenannten Gewerkſchalla⸗ 
flährer im Vorſtande der Allgemeinen Ortekrantenkaſſe nur das 
eine Beſtreben, die Unterſtützung der Arbeitgeber zur Terrort⸗ 
ſierung und Ausſchaltung der Sozialdemokraten zu erhaͤlten. 
Und genau ſo handeln ſhre freiſinnigen Bundesgenoſſinnenl 
Die ſehr bohen 2 ünk der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 

dilrfen die orga ſcthn bezahlen. Chriſtliche 
Arbeiterſuührer“ liegen aber fländig auf der Lauer, um ihre 

Vertrauensmänner mit der erbetlelten Hilfe der Umternehmer 

zu vergewaltigen. Wenn dieſe Geſinnungshetze, von der eines 

Tages der Schleier gezogen werben mußt, weiler geht, dann iſt 
es kein Wunder, wenn der Allgemeinen das gleiche Schick; 
ſal widerfährt, wie der Paul Lincheſchen Muſterkaſſe. 

Beſonders traurig wirkie der Konkurs tür die kranken 
früheren Mitgiieder der bankrotten Kaſſe. Nuch dem 1. Janunar 

mußten ſie das Krankengeld von der Allgemeinen Ortskranken⸗ 

kaſſe erhalten, jedoch nur ſolange, wie dieſe aus dem Ver⸗ 

mögen der früheren Kaſſe dafür Erſatz erhielt. Mit dem Kon⸗ 
kurſe mußte ſie deshalb die Zahlung des Krankengeldes und 

ebenſo die Gewährung ärztlicher Hilfe einſtellen. So müſſen 
ſelbſt die armen Kranken und ihre Angeyörigen die Schuld der 
Verantwortlichentührer alien taiſe büßſe 

  

        

  

     

  

     

    

Wochenbericht des Slallſtiſjchen Amtes der Stiadt Danzig. 

Nr. 18. Woche vom 26. April bis 2. Mai 1914. 

1. Geburlen der Vorwoche: 
L-hi let PMeryf 

männlich .. 695 6ſ7 
weiblich. ᷣ.5 — 65 Die unehelichen Gieburten 

ſind ö,1/, 

  

zuſfammen 130, 3 13, „„. 5„ 
öů ů vir Toitebucten 4,4% der 

darunter unehelichen. é 1—1 Gejamtzahl. 
Meßhrgeburten ö 

3 Zünle muf ! 26 
2. Zahl der Eheſchlietzungen: 46. 

g. Sterbeſälle lohne Totgeburtem): ü SW h 
I. Kindbeitfieber. 1 
2. Scharlach —* ů ů 2 

. Maſern und Rölein. ů — 
„ — 

3 ů 
4. Diphthertle und Krupp. 
5. Kenchhuften 2„ 
6. Typhus 
7 ů 

      
Tuberkulojle ůů ‚ 1⁰0 

7 a. Krebs —* * 1 
8. Krankheiten der Atmungsorgane 

(ausſchl. 4, 5, 7) 8 1 

9. Magen⸗ und Darmlatarrh, Vrechdurchſall. 4 4 
10. Gewaltſamer JId.. 1 — 
11. Alte übrigen Todesurſoachen. 20..—5— 

zufammen 56 10 

darunter: männlich 30 0 
weiblich 25 (1 

4. Meldungen von Infektlonskrankheiten: Eingeklammerte Zahlen be⸗ 
deuten außerhalb Danzigs Erkrankte und nach Danzig überführt. 

Scharlach 10 (1), Diphtherie und Krupp —, Unterleibs⸗ 
mphus 1 (1), Kindbettfieber 1. 

5. Fremde ſind polizeilich gemeldet: insgelamt 1579, 
davon aus Oeſterreich 13, Frankreich 5, Rußlond 4, Holland 2, 
Schweiz 2, Italien 1. 

6. Polizeiliche Meldungen der Zu- und Fortzüge: 
darxyte' ein 

männt. weibl. pauu, fchen 
bauut mönnt * 

Stadt 344 331 6751811 

  

    

   Umgezogene innerhalb der Sta 344 16³ 
Zugezogene von auswärts 2 7 21½ 47f 220 16 

Fortgezogene nach auswärts 350 258 608 P 262152 

7. Auf das Jahr und 1000 Einwohner berechnet 
betrug die Zahl der Geborenen einſchl. Totgeburt. 26,3-Vorwoche 32,3) 
betrug die Jahl der Stervefälle einſchl. Totgeburt. 10,5 (Norwoche 17,0) 
betrug die Zahl der Eheſchließungen 7,5 (Vorwoche 12,3). 

Gladiatoren der Luft. 
Längſt liegt hinter unſerer chriſtlichen Kultur die Schmach 

der römiſchen Zäfarenzeit, in der zur Veluſtigung der Herrſchen⸗ 
den Menſchen gegen einander auf Tod und Leben kämpfen 

mußten. Die ſteigende Kultur und das Chriſtentum haben 
auch die Humanität gefördert. Die blutigen Flecken rückſtän⸗ 
diger Geſchichtsperioden verunzieren unſer glanzerfülltes Zeit⸗ 
alter nicht. ‚ 

Seit längerer Zeit unterhielt die bürgerliche Lokalpreſſe 

Danzigs ihn Publikum mit Erzählungen darüber, daß ein leib⸗ 

haftiger Prinz Friedrich Sigismund in Danzig wohnt und ſo⸗ 
gat einen Flugapparat konſtruiert oder wenigſtens verbeſſert 
haben ſoll. Die zweite Mitteilung iſt ſchon wertvoller, weil 
ſich Prinzen für gewöhnlich nicht ſo plebejiſch⸗nützlich betätigen. 
Auf Anſichtskarten ſieht man den Prinzen als Hauptperſon im 
Vordergrund in Offiziersuniform und daneben ein Flug⸗ 
zeug mit einem Führer. Dieſer iſt jedoch die Hauptfigur im 
Bilde, denn nicht der Prinz, ſondern er, der Flieger Stlef⸗ 
vatter, muß den Aeroplan über Danzig durch die Lüfte 

irrn. Dioeles Vergnugen iit auch auf prinzlich konſtruiertem 
Flugzeuge noch immer höchſt zweifelhaft; jede Fahrt kann dem 

Kühnen das Leben koſten. Unter dieſen Umſtänden iſt die 
Frage imereſfant, ob denn die Männer, die ihr Lewen ſtändig 
für den menſchlichen Fortſchritt, oft allerdings auch nur zum 
Sport und zu Gratulationsfahrten riskleren müſſen, auch 

materiell ſo geſtellt werden, daß ſie vor Not und Sorge be⸗ 
wahrt bleiben? Es iſt ſchon bekannt, daß die Flieger von den 
Kapitaliſten, trotz ihres gefährlichen Berujes, genau jo ausge⸗ 
beutet werden, wie andere Proletarier. 

Dieſe Tatſache hat auch Herr Stiefvatter in einem 

Vortrage, den er am 2. Mai in der Techniſchen Hochſchule über 

ſeine Erlebniſſe gehalten hat, beſtätigen müſſen. Ueber dieſen 
wichtigſten Punkt ſeiner Ausführungen geßßt die bürgerliche 

Preſſe aber gleichgültig hinweg. Es läßt ſich viel amüſanter 
Piduderfi, wie die Reruen des 
ſturz beben. Dagegen klingt es weit weniger romantiſch. daß 
der Geſtürzte beſten Falles als Krüppel den als Sinnbild des 
dankbaren Vaterlandes berühmt gewordenen Leierkaſten deehen 

       

  

  

  üegers beim drohenden Aö⸗ 

kann. Stiefvatter iſt licher nicht zu zart beſnilet. BVom 
Radfahrer wurbe er Aulomobiliſt. dann Rennreiter, ſogar 
Comwbohy in Mexliko, und ſchließlich Flieger. Ein kalter Rechner 
iſt der Mann, der cin ſo ſturmvolles Daſein durchlebte, kaum. 
Er kam in lelnem Vortraget krohdem zu dem Schluß, daß die 
materlelle Vage der Flieger keine roſige iſt! Sie haben das 
Recht, ſo erzählte er, lollkühn mit den noch immer nicht voll⸗ 
tommenen Apparaten um die lockenden Rreiſe der Natlonal⸗ 
ſluglpende zu konkurrleren, Erringen ſie aber einen wirklich 
wertvollen Preis, dann nimmit ihnen der Kavrikant des Flug⸗ 

geuges, dem ſie dienſtbar ſind, ſo viel ab, daſß flür den Flieger 
wenlg übrig blelbt. St. ſchloß ſartaitiſch, baß auch die Erſpar⸗ 
niſſe fortaingen, wenn der Flieger Unalück habe und ins Kran⸗ 
kenhaus müffe. 

Das iſt in ungefärbter kapitaliſtiſcher Wirklichkeit das 

Scljickfal der Männer, die Adlern gleich durch Luftmeer 
letzeln und dabei in ſaſt überirdiſcher Größe erſchelnen. So 
hoch ſie auch zur Sonne ſteigen, auch fie bleiben die Sklaven 
des Kapitals, das ſeine modernen Gladioatoren in der Luft — 
genqu ſo wie die römiſchen Kaiſer im Zirtus, hält. 

MDaenalst * Nationalfluüßſpende, bir ſu zur Bereicherung 
Kapitaliſten benützt ioird, wurde unier mächtigem „jo⸗ 

zialen“ Tamtam zur Belohnung der praktiſch wagenden Hel⸗ 
den der Flugkunſt im Volke geſammelt— 

Eins iſt an den bürgerlichen Preſſeberichten über den 
Vorlrag noch erſtaunlich. Kein Wort wird darüber mitgeteilt, 
um wieviel ſich der Flieger in dem prinzlichen Dieuſt günſtiger 
wie in dem gewöhnlicher Kapitaliſten ſteht. 

    

        

der 

Freie Turnerſchaft Danzig. Am 6. Mai jand im Ver⸗ 
einslokale die ordentliche Monatsverfammlung mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: Auſnahme neuer Mitglieder, Abrechnung 
vom Oſtervergnügen, Bezirksturnfeſt in Elbing und Verſchte⸗ 
benes. Es wurden ſünf neue Mitglieder aufgenommen. Dis 
Abrechnung vom Oſtervergnügen ergab einen kleinen Ueber⸗ 

ſchuß. Dann verlas der Turngemaſſe Wilkens Jein Schreiben 
des Betirkslurnwarts zum Bezirtsturnfeſt in Eibing und 
wünſchte, daß die Beteiligung recht rege ſein möchte. Die Kol⸗ 
portage der Zeitſchriften „Jugend ung Sport“ und „Moderns 
Körperkultur“ übernahm der Turngenoſſe W. Kort. Als Haus⸗ 
kafſierer meldeten ſich die Genoſſen Kurkowski und Nowotnick. 

Am Mittwoch den 20. Mai findet ein Nachtausflug nach Adlers“ 
horſt ſtatt. Das nähere wird noch bekannt gegeben. 

Kalafleränderung. Durch Erlaß des Finanzminiſters vom 
März 1914 iſt genehmigl, daß ſämtliche eingemeindeten 

Orte, ſoweit dieſe nicht ſchon zum Kataſteramt Danzig 1 gehör⸗ 
ten, vom Kalaſteramisbezirk Danzig Ii abgetrennt und dem 
Bezirke des Kataftéeramts Danzig J überwieſen worden ſind. 
Dafür ſind die Vezirke Brentau. Gluckau, Gemeinde Oliva, 
Forſtgut Oliva, Namkau tund Schäferei vom Kataſteramt Dan— 
zig abgetrenmt und dem Bezirke des Kataſteranits Danzig IL 
überwieſen worden. 

25 
20. 

Der Wehrbellrag des Regierungsbenrks Dauzig wird. 

auf 4 920 000 Mark angegeben, Darunter beſinden ſich folgende 
Einzelreſultate: Danzig abt mit 1 508 542 Mark. Dan⸗ 
zitzer Ñleberung ömit 58 000 Mark, Elbing-Vand mit 
1097 602 Mark, Elbing⸗Stadt mit 359 000 Mark, Be⸗ 

rent mit 95 000 Mark, Karkhaus mit 87 000 Mark und⸗ 
Neuſtadt mit 555 00% Mark. 

   

Das Pferd eines Flelſcherwagens verſetzte dem drei Jahre 
alten Kinde des Monteurs Malotli aus Langſuhr einen Huf⸗ 
ſchlag an die Bruſt. Das Kind fiel zur Erde und erlitt einen, 
Schädelbruch. 

Ohne Lichl waren die Straßen van St. Albrecht am 

Miltwoch abend. In der Veitung der Ueberlandzentrale Stra⸗ 
ſchin⸗Prangſchin traten wiederholt Störungen ein. In den 
Häufern, die elektriſchen Anſchluß haben, kamen die alten Peiro⸗ 
leumlampen wieder zu Ehren. 

Ueber Bord geſprungen und ertrunken iſt der erſte Ma⸗ 
ſt H. Koch des Dampjers Horſt. Das Schiff hatte nach 

V 5 Danziger Hafens erſt acht Seemeilen in See 
zurückgelegt, als K. ins Waſſer ſprang und ertrank. Der Damp⸗ 
ſer kehrte nach Neufahrwaſſer zurück. Vor ſeiner Tat hat der 
Lebensmüde einen Brief an den Kapitän des Schiſjes geſchrie⸗ 
ben. Hoſſentlich erfährt die Oeffentlichkeit den Inhatt dieſes 
Schreibens. 

      

   

     

Vollzelbericht vom 8. Mal 1914. 
1. Bethuftet: à Perfonen, darunter ! 

des Diebſlahls und des Widerſtandes, 2 
2 Perſonen wegen Trunkenheit. 

2. Obdach 5 Perfonen. 
3. Gefunden: Eine füberne lange Dumenuhrkette, abzuholen 

binnen Jahresfriſt en Frau Gerſchewski, An der Schönfelder 
Brücke 16. 

4. Verloren: Ein ſchwarzes Bebetbuch; ein goldenes Pincenez: 
eine goldene Damenkapſetuhr mit Briliamten Pr. 46771 
eine goidene Broſche mit Rauchtopas: eine Korallenbroſche in Halb⸗ 
mondform, abzugeben im Fundbureau des Königlichen Polizei⸗ 
Präſidiums. 

      
erdaclhtez erdochte⸗ 

wegen Bettelns, 

          

  

Standesamt vom 8. Mai 1914. 
Dunzig. 

Todesfälle: Sohn d. Eiſenbahnrottenführers Martin Bickrahn. 
5 L. 2 M. — Frau Antonie Zwolinski, geb, Laskowsk', fel 45 J. 
— Privatiere Jenny Zende, 60 J. 7 M. — Schneidergeſelle Emil 
Micklei, 20 J. 3 M — S. d. Schuhmachers Robert Boesler, 1 S. 

9 M. — eſerve⸗Lokomotioführer Auguſt Thurau, 33 J. 4 M. — 
d. Aufkäufers Karl Kellner, [Ta, 

Gutſtav Ziemens 
Witiwe Auguſte 
Kuſſauer, 63 J. 7 M. — 
— Unezelich 1 S. 
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Hierzu elne Beilage. 

  

  

  

     
5 utr öt „ „ n* und „Aus 
Weſtpreußen“ Anton Lontpoen „ für den igen Inhalt de⸗ 
Blaltes Hans Mlitwoch⸗Königsberg i. Hr⸗ für Inſerate Franz Unterhalt⸗ 

Danzig. Verläag Volkswächt J. Gehl u. Danzig. 
Druck Königsberger Volkszellüng, G. in. b. H. E 

  

      
                     



   
   

MIILil II. 

XIfeii i]1j)J) 

Molnil IX 

Malell V. 

Modehl IX 

    apparate 
V mii ibneuesten 

Stücken 
Madinll ll. 1.00 M 

KLS. 00 Kis 

35. 00 M. 

GN. D% „ 

. NN. 0 0 M, 

  

    

  

—
 

    

  

     

  

   Trickterlose Apparate 

  

   

hrosse Auswahl 

billigen Preise 

réeelle Bedienung 

ü Speziahaus 

9. 7 Mü. 
5. ² Mk.     t ie 

Serie. 

Serid IXX 

SEivpüß 

SSo VII. X. OO Myu* 

   
‚ 1. E Me, 

  

    

  

Htüitle• 

IStbür hu. 

    

     
    

    

   
    

   
    

    
   

ů ů— 

1. 7D Mk. — 

  

   
   

  

Imm im 14. .. 24 

   
veden vi.... 48.00 M. — 4 

Modeh Ml. ... 1. 00 Mk. à em grcV 1 

Modsdi ViiI. ... 5L. 00 XMu., Setir KII...... L.00 K. 
Sutü. 

   . 68.00 M.     Musi KWaren 
1utlus Bosusch (i. m. b. i 

nundegasse 37, Ecke Helzerg. 

      3.00 Mk 

Danrig 

     
  

     

   

  

     

    
Terrel. Taelton. 
EEE ‚ 

28.00 1f.50 14.50. 
.36.00 28.00 17.50.% 

390.00 27.50 19.50 

21.00 16.00 11.50.% 

   

  

Herren-Psletots 

Sport-Paloints 
  

selien arehsuen 

  

gorschen- n.-Anzüge —* ů 

Rnaben-Anzuge. 6.75 5.50 3.90.4 

Knaben-Sport-Poletots ordsse G.75. — 
Jedo waltere Grösse um 30 —.— steigerd.       
  

      in unserer Mass-Abteilung. 406 
n⸗üge pe Ms, . 60.00 48.00 36.00 

Cutsway uu gosheher Hose 70.00 55.00 48.00. 

Sport-Paletots.. 45.00 36.00 28.00 — 
— Für gute Verarbeitung und tadellosen Sitz ‚ 

übernehmen wir weitgehendste Garantie., 

ü l. Fürstenberg U 

  

      

      
      

  

Waschmittel lür Weiss- und Wolwäschel 
ENKEI. & Co. Aucp Fabmenbea der albeßebten Henkel's Bleich-Soda. igi 
— — 8 8 EE DSDSSSSSSSSee 

  

Der grosse Eriolg! 
Das beste Selbs lälige 

DDSSEI DORF. 

Geberoll erhältlich, 
niemals lose, nur in 

  

  

  
  

    

und vor der Wahl steht ein 

Weschmittet zu kaufen, wel- 

ches sich nicht nur am Wasch- 

tage seibst. sondern auch för 
die Dauer Wöscheschonendeer- 

Weist. Weichselköaigin-Seife 

erföllt alſe Bedingungen. 

It gaher eine grosss Frage 

Sich für'- MLeild 
  
  

  
     

Dskar 

SCHiitzmann 
é Destillation und Lixörtebri 

—.—.— Ar. 67 

    
   

— ů Bettfedern, 

  

Eoht garsntiert roingekachelten 

Schnupftabak 
aus erstxlassigen Kentuckyblöttern empfiehlt die Schnupktsbakkacheiel 

zulius Gosda, Danzig 
Roktsbakhendteng: 110%2 

Hakergasse 5, Il. Priestergasss nahe der Rarkthalle.   Na
hr
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15800075 2 

Suhrradet 
ſämtl. Zubehörteile 

h. Reparaturen 

E billigſt. 
CarlSielaff 

Ohra. (417 

Betten, J 
Daunen 

Einſchüttungen, eiſerne 
2: :ꝛ Bettgeſtelle 21 : 

Bei Eintauf von Einſchüttungen 
merden die alten Federn gratis 

gereinigt. 
Adholung und Llief⸗rung frei. 

tiugienische Betttedern- 
  

    
     

Pelaſgengs anstal 8 memmem m— — * 

aeser vue, Gchumgtr ! 
an der Marktholle. 5 G eldſchrank ů 

Telefon 2788. 1312 [ 30 kauſen geſucht.               

Offerten unter F. P. 78 
Expedition der Volkswacht. 

  

     
  

   

2 

Vollmilch 
weimesl tägllch 

2 Hohen Nebenverdienſt 
Buttermilch f. jedermamm L. neue leichte ß 

L. Talolbutter, 20 t. w.e 
sowie sämmil. Molkereiartikel. 

Kirstein, Snre, Usahn 

  

    

v 20Rk. irta Nachn. 3⁰ Pf. 
mehr. Verſandhaus Z. Engeibrechi, 
Stocdorft44, b. München. 1362 

  

  
  

RBaumungspreise: 

dis Pfingsten Damen. — — 
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Vochemaie⸗ 

EüiT Slie 
Krtökei 
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3 AEer Slusen, 2 
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